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Nene Abonnements
für den Monat Dezember auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expeditivn Leipziger-
ſtrafe 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für einen Monat bei den Poſt
anſtalten Mk. 1, für Halle a. S. Mk. 0,85.

Halle a. S., im November 1901.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

eerEèò
Die Begründung des Zolltarifs.

Die uns vorliegende allgemeine Begründung ſtellt die
Geſichtspunkte zuſammen, von denen die Regierung ſich bei der
Ausarbeitung der neuen Vorlagen hat leiten laſſen. Es wird
darin einleitend ausgeführt, daß mit dem 31. Dezember 1903
der Zeitpunkt eintrete, an dem die wichtigſten Handelsverträge
ekündigt werden müſſen und daß es deshalb die Regierung

für ihre Pflicht erachtet habe, einen neuen Zolltarif n
um auf deſſen Grundlage neue Handelsverträge unter Wahrung
der eigenen Jntereſſen vereinbaren zu können.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt der Theil der nd
in dem die Regierung ſich über die vorgeſchlagenen Zoll
lerWen zuin Schutze der deutſchen Landwirthſchaft aus
pricht.

Wir entnehmen dieſen Ausführungen das Folgende:
„Zu dem Emporblühen von Gewerbe und Handel

at die itik der t weſentlich beigetragen.
dem Jnduſtrie onnen hatte

Verſorgung des inländiſchen Marktes den Al
Ausland zu ſteigern, konnte Deutſchland nicht zurückſtehen, als
die Neigung hervortrat, die Bedingungen des Waaren
auwrauſches für längere Zeit vertragsmäßig zu erweitern. Aus
der Stetigkeit der ſeitens der Vertraägsſtaaten feſtgelegten Zoll-
ſätze hat unſere Jnduſtrie durch Ausbau der alten und durch
Anknüpfung neuer Handelsbeziehungen im weiteſten Umfange
Nutzen gezogen. Allerdings mußte dieſer Vortheil durch eine
b chumng des Zollſchutzes wichtiger Erwerbszweige erkauft
werden.

Jm Zuſammenhang mit dem Aufſchwung von Gewerbe
und Handel und mit der vermehrten Nachfrage nach Arbeits-
kräften iſt eine Verſchiebung der Vertheilung der erwerbs-
thätigen Bevölkerung auf die großen Berufszweige eingetreten.
Nach den umfaſſenden amtlichen Erhebungen von 1882 und
1895 entfielen von je 100 Erwerbsthätigen im Hauptberuf:

auf Land auf Handel auf die u
im Jahre und Forſt auf Gewerbe und B Suſogruppen

wirthſchaft Verkehr zuſammen
i882 3,69 8,27 85,341895 36,109 36,14 10,21 82,54

Eine ähnliche Verſchiebung zu Ungunſten der Landwirthſchaft
zeigen die Zahlen für die Berufsbevölkerung (Erwerbsthätige,
Dienende und Angehörige) jeder Gruppe, und zwar nicht nurim Verhältniß zu der jeweiligen Geſanmtberötkerung auch
ziffermähig hat vielmehr die landwirthſchaftliche Berufs
bevölkerung einen Rückgang erfahren. Die Zahl aller Perſonen,
welche im Jahre 1882 ihren Lebensunterhalt aus der Land-
wirthſchaft gewannen, hat ſich bis 1895 durch Uebertritt von
Erwerbsthätigen zu anderen Berufen um über 700 000 ver
mindert. Dieſer Uebertritt mag zum Theil auf anderen als
wirthſchaftlichen Gründen beruhen ſeine Haunnlrſache wird
edoch darin zu erblicken ſein, daß die Arbeit-
uchenden eine Verbeſſerung ihres Einkommens mit
er Steigerung der Baarlöhne erwärteten, welche die auf

blühende Jnduſtrie bewilligen konnte und in der That be
willigt hat. Zur Hintanhaltung einer noch ſtärkeren Einbuße
an Arbeitskräften war deshalb auch die Landwirthſchaft ge
nöthigt, die Lohnzahlung an ihre Arbeiter zu erhöhen. Hier-
durch erfuhren die Betriebskoſten eine, namentlich bei dem für die
Volksernährung wichtigſten Zweige der Landwirthſchaft, dem
Ackerbau, W erträgliche Steigerung. Gleichzeitig iſt bei
dem Getreidebau der Gelderlös G die Mengeneinheit

unter Schwankungen von Jahr zu Jahr je nach
dem Ausfall der Ernte im Ganzen zurückgegangen. Dem
Verſuche, den Mindeſterlös durch Vermehrung der Erntemengen
einigerinaßen auszugleichen, waren durch den Mangel an
Arbeitskräften und Vetriebskapital Schranken gezogen. Gleich
wohl iſt dem deutſchen Getreidebau, welcher an r
Leiſtungsfähigkeit demſenigen anderer Kulturſtaaten durchaus
ebenbürtig iſt, ſowohl die Vergrößerung ſeiner Anbauflächen
als die Steigerung des Körnerertrages auf die Flächeneinheit
durch verbeſſerte Betriebsweiſe gelungen.

Die Erkenntniß, daß die zu Ungunſten der Landwirt beſt
eingetretene Verſchiebung der deutſchen Erwerbsthätigkeit chließ
lich nicht nur auf wirthſchaftlichem Gebiet unheilvolle Folgen
ür die Geſammtheit haben würde, muß zu der Ueberzeugung
ühren, daß die Durchführung wirkſamer Maßregeln nicht

unterlaſſen werden darf. Der vorliegende Zolltarifentwurf er
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Dienstag, 26. November 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. u o.

blickt demgemäß eines ſeiner weſentlichſten Ziele darin, die
Lage der einheimiſchen Landwirthſchaft günſtiger zu geſtalten,
indem durch höheren Zollſchutz ihrer Erzeugniſſe die mit der
Entwickelung des Weltverkehrs und der Weltmarktpreiſe ent
ſtandenen Nachtheile abgeſchwächt und derart ausgeglichen
werden, daß der Erlös beſſer den Herſtellungskoſten angepaßt

Muß die Erhöhung der landwirthſchaft-
ölle als unabweisbares Bedürfnißauch vom Standpunkt der Geſammtheit

anerkannt werden, ſo darf von ihrer Durch-
rung die Rückſicht auf den in ländiſchenerbrauch der davon betroffenen Nahrung s-
mittel nicht abhalten. Bei der Mehrheit der für
land wirthſchaftliche Erzeugniſſe vorgeſchlagenen Zollerhöhungen
ſind übrigens ſchwerwiegende Nachtheile für die Verbraucher
nicht zu befürchten. Derartige können ſelbſt bei
den beantragten Erhöhungen der Zölle für Brotgetreide nicht
ohne Weiteres als ſichere und unmittelbare Folge voraus-
geſehen werden. Denn es fragt ſich, ob die Brotpreiſe,
die zugleich von dem Einfluß des Zwiſchen- und Klein
handels und von dem Preisaufſchlag der Bäcker abhängig ſind,
der Steigerung der Getreidepreiſe gleichmäßig folgen werden.
Da der bisherige Rückgang der Getreidepreiſe in den Brotpreiſen jedenfalls nicht in Jene vollen Umfange zum Ausdruck

gekommen iſt, erſcheint die Annahme nicht unvertretbar, daß
dies ebenſowenig bei einer Steigerung der Getreidepreiſe der
Fall ſein wird. Gewiß begründet ſchon die Möglich-
keit einer Erſchwerung der Veolksernährung die Ia
Verpflichtung, Zollerhöhungen von ſo bedeutender wirthſchaft
licher Tragweite mit der größten Vorſicht zu bemeſſen.
Sollte ſich deſſenungeachtet unter Umſtänden eine Belaſtung
der verbrauchlichen Bevölkerung ergeben, ſo müßte ſie ertragen
werden, um weit ernſtere Gefährdungen der
hintanzuhalten. Dem berechtigten Streben der Einzelwirth
We ten nach möglich vollkommener Befriedigung aller

ürfniſſe mit möglichſt geringem Aufwande ſind durch denZuſammenſchluß zu einem ſaatlichen Gemeinweſen Schranken

gezogen.
Jm Gegenſatz zur Landwirthſchaft bedarf die Jnduſtrie

keiner allgemeinen Verſtärkung ihres Zollſchutzes. Jm Einzelnen
ſind jedoch zahlreiche Verſchiebungen eingetreten, welche eine
Verſtärkung der ausgleichenden Wirkung der le er
forderlich machen. Aus der beſonderen Begründung der Zoll
vorſchläge des Entwurfs ergeben ſich die Erwägungen, welchejemals dazu geführt haben, entweder die Wünſche der einen

Gruppe vor denen der anderen zu bevorzugen oder einen Aus
gleich auf mittlerer Linie vorzuſchlagen.

Die Ausſichten auf den Abſchluß neuer Tarifverträge
können zur Zeit noch nicht überblickt werden. Auf Seiten
Deutſchlands beſteht die Bereitwilligkeit, nach der Verab-
ſchiedung des vorliegenden Entwurfs rechtzeitig in Vertrags
verhandlungen mit denjenigen Staaten einzutreten, die zu
ſolchen geneigt ſind. Die Ausgeſtaltung des Entwurfs zueiner möglichſt geeigneten Grundlage für Tarifverhandlungen

war deshalb erwünſcht.
Deutſchlands künftige Handelspolitik wird zwar von dem Grund

ſatze auszugehen haben, daß ihre Maßnahmen zu Gunſten der
Ausfuhrinduſtrie nicht zu einer Beeinträchtigung des für die
Erhaltung des Ackerbaues unentbehrlichen Zollſchutzes führen
dür fen. Andererſeits kann aber die Ausfuhrinduſtrie mit Recht
erwarten, daß nicht zu ihrem Schaden die Rückſichtnahme auf
die Landwirthſchaft über das unerläßliche Maß hinaus
Die fortdauernde vertragsrechtliche Regelung der Handels
beziehungen Deutſchlands zum Auslande liegt für unſere
Ausfuhrinduſtrie nach drei Richtungen hin a irſriſe
Neben der Erlangung von Ermäßigungen ausländiſcher Zölle
iſt von großer Bedeutung die Feſtlegung beſtehender Zölle durch

llverbindungen, ſowie die Sicherheit, unter keinen Um-
tänden ungünſtiger als die Waarenausfuhr aus anderen

Staaten behandelt zu werden. Nur das letztbezeichnete Ziel
kann durch Meiſtbegünſtigungsverträge erreicht werden.
Dagegen erfordern die beiden erſtgenannten Bedürfniſſe
den Abſchluß von Tarifverträgen, deren Geltungsdauer nicht
zu kurz bemeſſen werden dürfte. Auf der anderen Seite iſt derVergicht auf den Abſchluß von Tarifverträgen keineswegs Vor

bedingung für die Erhaltung der deutſchen Landwirthſchaft.
Wenn der Zollſchutz der wichtigſten landwirthſchaftlichen Er
zeugniſſe ſo bemeſſen wird, daß er für einen längeren Zeitraum
ausreicht, und wenn darauf Bedacht genommen wird, daß der
Landwirthſchaft im Falle des Abſchluſſes von Tarifverträgen
ein genügender Zollſchutz erhalten bleibt, ſo begegnet die ver
tragsmäßige Feſtlegung der hierzu nothwendigen Zollſätze
keinem begründeten Bedenken.

Bei dieſer Sachlage erſcheint weder nothwendig noch
empfehlenswerth, von vornherein auf den Abſchluß neuer Tarif
verträge zu verzichten und nach dem r Frankreichs
einen Doppeltarif mit der Maßgabe aufzuſtellen, da die
jeweiligen autonomen Zollſätze des Mindeſttarifs ſolchen
Staaten einzuräumen wären, welche uns r Vor
theile gepir und auf unſere Waaren ihre niedrigſten Tarife
anwenden, während die Waareneinfuhr aus anderen Staaten
den Je ten des Höchſttarifs unterliegen würde.

Die hiermit verbundene handelspolitiſche Selbſtändigkeit
ermöglicht zwar die Beherrſchung des cinheimiſchen Marktes
und die Durchführung aller nach den Wechſelfällen in der
Geſchäftslage der einzelnen Erwerbszweige jeweils erforderlichenMaßnahmen, ſie würde aber bei gleichen Verhalten der

unſere Ausfuhr in Betracht kommenden Staaten die Weiter
entwickelung unſerer An ſtr in Frage ſtellen ein
Nachtheil, der für Deutſchland nach ſeiner wirthſchaftlichen
Lage bedenklich wäre und durch jenen Vortheil nicht aufge
wogen werden würde.

Von weſentlich anderer und geringerer Bedeutung iſt die
Frage, ob an beſteht, den Umfang der in den Tarifver-
trägen zuzugeſtehenden Zollermäßigungen von Anfang an durch

die autonome v gung zu beſtimmen. Die Befür-wortung dieſer vhna hme iſt weſentlich von der Erwägung

ausgegangen, daß die Tarifverträge von der Volksver
tretung nicht im Einzelnen abgeändert, ſondern nur als
Ganzes angenommen oder n werden können,
und daß ihre Ablehnung unerwünſchte Folgen für dieallgemeine Politik nach ſich iehen kann. ie Prüfung
der Frage hat jedoch zu der ebergen ung geführt, daß im

Allgemeinen die Nachtheile eines ſolchen Vorgehens die davon
u erwartenden Vortheile überwiegen. Jnsbeſondere würde für
ertragsverhandlungen ein großer Theil der möglichen Erfolge

preisgegeben werden, wenn das Ausland von vornherein davon
Kenntniß erhielte, bis zu welcher Grenze wir e
uzugeſtehen bereit ſind. Eine Ausnahme iſt bei den Zöllen

r die wichtigſten Getreidearten gemacht worden. Mit Rück-
icht auf die weittragende Bedeutung, welche ihrer Bemeſſung

für das Wohl der Landwirthſchaft und der Geſammtheit inne-
wohnt, erſchien es trotz der entgegenſtehenden gewichtigen Be
denken angezeigt, durch die Geſetzgebung eine Weiſung über
den bei Vertragsverhandlungen feſtzuhaltenden Mindeſibetrag
z e und hierdurch einerſeits dem Wunſche der Landwieth-
chaft nach einer Sicherung, ſoweit als thunlich, zu entſprechen,
ſowie andererſeits ſpäterem Meinungsſtreite über das zuläſſige
Ausmaß der vertragsmäßigen Zollherabſetzung S vor
zubeugen. e weiter zu gehen und auch r Zölle auf
andere Erzeugniſſe die Mindeſtſäte im Geſetz zu beziffern, ver
bietet ſich dagegen durch das allgemeine Jntereſſe am Abſchluß
von Tarifverträgen.

Nach den vorhergehenden Ausführungen erſcheint die An
nahme berechtigt, daß die unumgängliche e e desdeutſchen Zolltarifs kein Hinderniß bilden wird, unſere Handels-

beziehungen zu den wichtigeren Staaten des Auslandes von
Neuem auf vertragsrechtlicher Grundlage zu regeln. Die Un-
gewißheit der handelspolitiſchen Zukunft erfordert indeſſen, zuKei dafür Sorge zu tragen, daß etwaige Trübungen bier

eziehungen uns nicht unvorbereitet treffen.
Jm Hinblick auf die beſtehenden Tarifverträge könnte das

neue Zolltarifgeſetz früheſtens am “I. Januar 1904 in Kraft
treten. Die Einhaltung dieſes Zeitpunktes wäre ohne Zweifel
wirthſchaftlich erwünſcht und wird daher anzuſtreben ſein.
Nicht weniger wünſchenswerth erſcheint jedoch, daß die neuenim unmittelbaren Auſchlu an die jetzt geltenden

in Wirkſamkeit treten. Denn vertragsloſe Uebergangszeiten
können zu empfindlichen und nachhaltigen Störungen des
Güteraustauſches führen. Daß die neu zu vereinbarenden
Verträge ſchon Anfang 1904 in Kraft geſetzt werden
können, iſt zwar bei möglichſt frühzeitiger Einleitung und
beſchleunigter Durchführung der Verhandlungen nicht ausge
ſchloſſen, aber doch zu wenig ſicher, um ſchon jetzt jenen Zeit
punkt beſtimmt in Ausſicht zu nehmen. Mit der einſtweiligen
Weiteranwendung der geltenden Vertragstarife, welche demnach
durch gewichtige handelspolitiſche Erwägungen für einige Zeit
erforderlich werden könnte, würde aber die gleichzeitige Wirk
ſamkeit des neuen Zolltarifs nicht vereinbar ſein. Aus dieſem
Grunde iſt im S 12 des Entwurfs vorgeſchlagen, die Feſtſetzung
des Zeitpunktes, mit welchem das Zolltarifgeſetz in Kraft tritt,
einer mit Zuſtimmung des Bundesraths zu erlaſſenden kaiſer
lichen Verordnung vorzubehalten.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 25. November.

Freiſinnige Agitation in Mecklenburg. Bekanntlich
zeichnen ſich die beiden Großherzogthümer Mecklenburg-
Schwerin und Mecklenburg-Strelitz vor den übrigen deutſchen
Bundesſtaaten durch eine noch ſehr alterthümliche (bis an
die Jahre 1523 und 1755 zurückgehende), von dem modern
konſtitutionellen Gedanken völlig unberührte Verfaſſung aus.
Für unſere liberalen Weltverbeſſerer ſchien dieſe Rück-
ſtändigkeit des mecklenburgiſchen Verfaſſungslebens eine ge-
fundenes Eſſen. Da man aber mit der Einbringung des
mecklenburgiſchen Verfaſſungsantrags im Reichstag keinen
Schritt in dieſer Frage vorwärts kam, ſo erklärte es einer der
Hauptmacher dieſer Bewegung, der der freiſinnigen Ver-
einigung angehörige Dr. Pachnicke, am 4. Oktober in
einer Verſammlung des von ihm zur Beförderung ſeiner
Reichstagswahl gegründeten „Schutzverbandes mecklen-
burgiſcher Landwirthe“ an der Zetit, die Verfaſſungsfrage
in Mecklenburg ſelber wieder mehr in Fluß zu bringen, um
im Falle der zu erwartenden ablehnenden Antworten Agi-
tationsſtoff für liberale Reichstagswahlen zu er-
halten. So wurde denn flugs eine ungemein weitſchweifige
Eingabe an den Großherzog und an den Landtag um Erlaß
einer konſtitutionellen Verfaſſung fabrizirt, die dann von
dem liberalen Landtagswahlverein in Roſtock als Vorlage
benützt, d. h. mit einigen Kürzungen abgeſchrieben und dann
als eigene Eingabe veröffentlicht wurde. Bezeichnend für
das Maß von Sachkenntniß, von dem dieſe beiden Eingaben
durchdrungen ſind, iſt, daß deren Verfaſſer immer nur von
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einem Großherzogthum Meglenburg Schwerin reden. ſomlt.
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Kicht einmal zu wiſſen ſcheinen, daß landesverfaſſungsmäßig
die beiden Großherzogthümer eine Einheit bilden, und daß
„Anträge in Verfaſſungsſachen nur an beide Landesherren
gerichtet werden dürfen. Die Eingaben machten nun auch,
wie die „Poſt“ ſich berichten läßt, in der Landtagsverſamm-

Aung ein klägliches Fiasko. Am Donnerstag kamen die
beiden Eingaben zur Verleſung. Obwohl die Landſchatt

mindeſtens ebenſo ſtark beſetzt war wie die Ritterſchaft, und
neben konſervativen Männern auch nicht wenige liberale
anweſend waren, ergriff doch Niemand das Wort, um die
Eingaben zu befürworten. Namens der Ritter und Land-
ſchaft gaben vielmehr Herr Hillmann-Harkenſee, General
der Infanterie Bronſart von Schellendorff-Marienhof,
Bürgermeiſter Peeck-Parchim, Bürgermeiſter Süſſerott
Güſtrow zu Protokoll

„Stände hätten von den Anträgen Kenntniß genommen,
ſähen fich jedoch nicht veranlaßt, denſelben näher zu treten. Der
Landesſekretär wurde beauftragt, dieſen Beſchluß den Antrag
ſtellern mitzutheilen.“

Dieſer ohne Widerſpruch und ohne Abſtimmung er-
gangene Beſchluß wendet ſich offenbar nicht ſowohl gegen
die Sache ſelber, eine Reform der ſtändiſchen Verfaſſung in
Mecklenburg, die ja doch auch von zahlreichen Mitgliedern
der Landtagsverſammlung als eine Nothwendigkeit ange
jehen wird, als gegen die freiſinnigen Verſuche, aus dieſer
Angelegenheit politiſches Kapital für die Reichstagswahlen
zu ſchlagen. Die Herren von der freiſinnigen Vereinigung
werden es nun wohl für abſehbare Zeit aufgeben müſſen,
Mecklenburg zum Tummelplatz ihrer parteitaktiſchen Geſichts-
punkten entſpringenden Reformwünſche zu machen.

Nochmals Profeſſor Mommſen's Kundgebung.
In einem Leitartikel der „Frankf. Ztg.“ wurde bemerkt, daß die
Münchener Zuſtimmungserklärung an Mommſen von ſämmt
Achen ordentlichen Profeſſoren, außer den ultramontanen und
z77 oder drei Herren, die bedachten, daß Vorſicht die Mutter
er Weisheit iſt, unterzeichnet worden ſei. Das genannte

Blatt veröffentlicht nunmehr eine auf dieſen e bezügliche
Zuſchrift, die r von dem ehemaligen Unterſtaatsſekretär in
Straßburg, jetzigen ordentlichen Zrgeſer Dr. v. Mayr ein-
Pene worden iſt. Jn dieſer tritt der letztere der Unter-
ſtellung entgegen, daß für n Weigerung, die Erklärung zu
unterzeichnen, andere als ſachliche Gründe, insbeſondere Er
wägungen der Vorſicht maßgebend geweſen ſeien zugleich ſtellter et daß er auf die Einladung zur Unterzeichnung Folgendes

erwidert habe
„Auch mir ſteht die Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit des Forſchers

in erſter Linie ich finde aber, daß das proklamirte Prinzip der Voraus
fetzungsloſigkeit der Forſchung das in der Mommſen'ſchen Erklärung
keineswegs erſchöpfende Erläuterung findet unklar und gerade bei
weiterer wiſſenſchaftlicher Zergliederung anfechtbar iſt. Auch iſt meines
Erachtens der peſſimiſtiſche Grundzug der Mommſen'ſchen Erklärung
gicht begründet. Nach meiner perſönlichen Geſammtauffaſſung der
Sachlage habe ich keinen Anlaß, mich einem Kollektivdank an
Mommſen, deſſen Erklärung als „That“ zu bezeichnen, ich auch Be
denken tragen würde, anzuſchließen.

Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt jetzt, daß ſie Herrn v. Mayr
wegen der „deutlichen ultramontanen Allüren“, die er in

W gezeigt habe, „kurzweg zu den Klerikalen gelegt habe“.
ie „KreuzZtg.“ fertigt das demokratiſche Blatt gebührend

ab, ſie ſchreibt: Der genannte Gelehrte könnte geneigt in
zu bedauern, daß er das Blatt überhaupt einer Mittheilung

ewürdigt hat. Wir bedauern aber jedenfalls nicht, daß ſeine
ntwort an die Veranſtalter der Kundgebung für Mommſen

bekannt geworden iſt. Denn ſie beſtätigt e Auffaſſung,
daß die Verſuche einzelner Blätter, dem von dieſem aufgeſtellten
Grundſatz der vorausſetzungsloſen Forſchung eine beſchränkende
Auslegung zu geben, als unhaltbar zu betrachten ſind.

Das Groteske des Vorgehens der Münchener Pro-
feſſoren tritt in dem Verhalten der Münchener Allgemeinen
Zeitung“ von Neuem hervor. Dieſe veröffentlicht nämlich
erſt jetzt, gleichzeitig mit der Kundgebung der Heidelberger
Profeſſoren, den Mommſen'ſchen Brief. Bekanntlich war
ſie von der Münchener Kundgebung durch deren Macher aus-

Nachdruck verboten

Yarlamentsbeginn.
Von Fritz Skowronnek (GBerlin).

Der Beginn einer jeden parlamentariſchen Seſſion iſt
ein bedeutſamer Moment, gleichviel, ob es ſich um die erſte
Tagung innerhalb einer Legislaturperiode von fünf Jahren
handelt, oder um eine der folgenden. Sind der Seſſion
allgemeine Neuwahlen vorangegangen, dann kann man
darauf geſpannt ſein, ob ſich unter den Erwählten des
Volkes neue Männer befinden, die ſich über den landesüb-
lichen Durchſchnitt an Jntelligenz und Beredtſamkeit er-
heben, man kann, ſelbſt wenn das Stärkeverhältniß der
Parteien ſich nicht weſentlich geändert hat, neugierig ſein,
ob die herrſchenden Zeitſtrömungen auch „Fragen“ ge-
nannt, wie die ſoziale und die agrariſche in den einzelnen
Parteien an Stärke zu- oder abgenommen haben. Zur
Jlluſtrirung dieſes Satzes ſei beiſpielsweiſe darauf hinge-
wieſen, daß der innere Umwandlungsprozeß, der das
Centrum aus der Oppoſitionsſtellung heraus zur Haupt-
ſtütze der Regierung und zur ausſchlaggebenden Partei
machte, unſer ganzes politiſches Leben im Reich und in
Preußen maßgebend beeinflußt hat.

Aber auch ohne vorausgegangene Neuwahlen iſt der
Zuſammentritt des Parlaments ein wichtiger Abſchnitt in
der Politik. Regelmäßig handelt es ſich um die Entſcheidung
recht wichtiger Dinge, um die Ausgeſtaltung des Etats, die
ganzen Orten, ganzen Beamtenkategorieen eine Verbeſſerung
bringen kann, um geſetzgeberiſche Maßnahmen, von denen
das Wohl und Wehe ganzer Berufsſtände, ja oft des ge-
ſammten Vaterlandes abhängig ſein kann.
Bei dem diesmaligen Zuſammentritt des Reichstags han-
delt es ſich nicht um eine neue Seſſion, ſondern um die Fort
ſetzung der vorigen, die nicht geſchloſſen, ſondern nur ver
tagt wurde, um die ziemlich weit gediehene Berathung einiger
wichtiger Vorlagen nicht dem Papierkorb anheim fallen zu
laſſen. Diesmal wird der Reichstag daher ſeine Sitzungen
ohne jeglichen Sang und Klang wieder aufnehmen, oder
richtiger geſagt: fortſetzen.

Sonſt pflegt jedes unſerer Parlamente bei dem Beginn
einer neuen Seſſion durch eine Kundgebung der Krone, die
„Thronrede“, begrüßt zu werden, worin die Regierung
der Volksvertretung ihre Pläne in großen Umriſſen andeutet
und ihre Anſichten üher die wirthſchaftliche und politiſche
Lage ausſpricht. Dieſer Moment wird durch Entfaltung
böfiſches Vrunkes beſonders hervorgehoben. Die Abgeord
eten werden zunächſt aufgefordert, ſich durch Theilnahme
an einem Gottesdienſt je nach ihrer Konfeſſion in der

geſchloſſen worden, weil ſie das Geſchrei eines Theiles der
liberalen Preſſe über das kaiſerliche Telegramm an den
Statthalter von ElſaßLothringen gémißbilligt hatte. Sie
nahm deshalb von dieſer Kundgebung überhaupt keine Kennt-
niß und glaubte auch den Mommſen'ſchen Brief ihren Leſern
erſt mittheilen zu können, als ihr die Heidelberger Erklärung
einen Anlaß dazu bot. Dieſe Vorgänge ſind gewiß nicht
dazu angethan, den Ernſt der Sachlage zu erhöhen, am
wenigſten in den Augen derjenigen Stelle, gegen welche die
ganze „Bewegung“ gerichtet iſt.

Ueber den Patriotismus der Londoner Börſianer ſchreibt der
„Hann. Cour.“: „Als Mafeking gefallen war, ſpielten ſich an der
Londoner Börſe Scenen ab, die die einen komiſch, die anderen wider
wärtig fanden. Die Makler und Jobber ſchienen von Sinnen ge
kommen, es wurden Freudenſchreie ausgeſtoßen, die dem Jndianer-
eheul zum Verwechſeln ähnlich waren, und ernſthafte Männer
ah man Tänze aufführen deren Bekanntſchaft ihnen offenbar
durch 4edige Lektüre des „Lederſtrumpf“ vermittelt worden
war. Das war der Patriotismus der Londoner Börſianer. Er hat
in dieſen Tagen eine neue Auflage erlebt, als bekannt wurde, daß ein
ſehr angeſehener Makler Sir Patteſon Nickalls einer liberalen Ver
ſammlung oder, wie man es bei den Gegnern zu nennen beliebt, einem
ProBurenMeeting präſidirt habe. Als Sir Patteſon den Börſenſaal
betrat, empfing ihn ein Geſchrei und Getöſe, das etwa eine Viertel-
c jeden Geſchäftsverkehr aufhielt. Endlich beſann man ſich, daß

ieſe patriotiſche Demonſtration am Ende doch nicht ſehr proſitabel
ſei, und begnügte ſich ſchließlich mit dem Sang „Sod save thoe
King“. Dann ging man ans .Geſchäft. Der Vaterlandsliebe war
Genüge gethan. Kein Zweifel, Herrn Chamberlain wird die National-
hymne der Börſianer, ganz gleichgiltig, ob ſie über erfreuliche
Stimmmittel verfügten, äußerſt angenehm in den Ohren geklungen
haben, aber es giebt auch Leute, denen dieſe Bethärigung patriotiſcher

nicht nach dem Sinne iſt, und „Daily Graphiec“ charakte-
riſirt die Kundgebung recht treffend mit den Worten „Die Welt
bringt mit Recht einem Manne Mißtrauen entgegen, der mit ſeiner
Ehrlichkeit prahlt, und in gleicher Weiſe iſt der Patriotismus, dem
oft und laut Ausdruck gegeben werden muß, kaum derart, wie ihn
eine große Nation ſchätzt.“

Konkurs und Straßenreinignng. Ein Kaufmann in
Düſſeldorf war angeklagt worden, weil er die Straße vor ſeinem
Grundftück nicht von Schnee und Eis gereinigt habe. Sowohl das
Schöffengericht als auch die Strafkammer verutheilten ihn zu einer
Geldſtrafe. Der Angeklagte beſtritt, zur Straßenreinigung verpflich-
tet zu ſein, da er in Konkurs gerathen ſei und mithin der Konkurs-
verwalter für die Straßenreinigung Sorge zu tragen habe. Die
Strafkammer erachtete den Angeklagten für ſtrafbar, weil der
Konkursverwalter nicht die öffentlich rechtlichen Verpflichtungen
auf ſich zu nehmen habe. Dieſe Entſcheidung focht der Augeklagte
durch Reviſion an und behauptete, ein Konkursverwalter übernehme
nicht nur die privatrechtlichen, ſondern auch die öffentlich rechtlichen
Verpflichtungen. Der Strafſenat des Kammergerichts hob auch die
Vorentſcheidung auf und ſprach den Angeklagten frei, da mit der Er-
öffnung des Konkurſes der Konkursverwalter nicht nur das Ver-
mögen zu verwalten, ſondern auch für die Straßenreinigung zu
ſorgen habe.

Jn der Beſetzung der Poſten der Legationsfekretäre bei den
kaiſerlichen Botſchaften und Geſandtſchaften haben folgende Ver
änderungen ſtattgefunden Der durch die Ernennung des Legations-
rathes Graſen v. Pückler zum Geſandten in Luxemburg erledigte Poſten
des erſten Sekretärs bei der Botſchaft in Petersburg iſt dem bis
herigen erſten Sekretär bei der Votſchaft in Wien, Legationsrath.

freiherrn v. Romberg, übertragen worden. Zum Nachfolger des
Letzteren iſt der bisherige erſte Sekretär bei der Geſandtſchaft in Tokio,
Legationsrath Graf Botho v. Wedel, ernannt, der ſeinerſeits durch den
bisherigen Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in Liſſabon, v. Erckert,
erſetzt wird. Auf den Sekretärpoſten in Liſſabon iſt der bisherige
zweite Sekretär bei der Botſchaft in Wien, Legationsrath v. Below-
Saleske, berufen, der in der Perſon des bisherigen zweiten Sekretärs
bei der Botſchaft in Petersburg, Grafen Brockdorff-Rantzau, einen
Nachfolger erhält. Die letztere Stelle iſt dem bisherigen zweiten
Sekretär bei der Botſchaft in Paris, v. Stumm, verliehen.

Anstand.
OeſterreichUngarn.

Der Kampf gegen die preußiſchen Brieftauven.
Seit vielen Jahren wurden im Monat Juli vom Bahnhofe in

Hedwigskirche oder der Schloßkapelle für die Feier
würdig vorzubereiten.

Der zweite Akt ſpielt ſich im „Weißen Saal“ des
Königlichen Schloſſes ab, der durch einen umfaſſenden Um-
bau und reichen künſtleriſchen Schmuck zum prächtigſten Re-
präſentationsraum des deutſchen Kaiſers und preußiſchen
Königs geworden iſt. Jſt der Reichstag geladen, dann
werden die gelbſeidenen Seſſel mit dem Reichsadler um den
Thron geſtellt, der alsdann auch mit einem gelbſeidenen
Ueberzeug verſehen iſt. Jſt der preußiſche Landtag geladen,
dann tragen Thron und Seſſel rothen Sammet mit ſchwarz-
weißer Bordirung und dem preußiſchen Adler, der noch viel
alterthümlicher ausſchaut als der Reichsadler. Allmählich
verſammeln ſich die Abgeordneten und begrüßen ſich mit
einer gewiſſen feierlichen Höflichkeit. Wer dort erſcheint
und das Recht beſitzt, Uniform zu tragen, muß zweierlei
Tuch anlegen. Da ſieht man Uniformen auf Bäuchen, deren
Umfang in umgekehrtem Verhältniß zur Felddienſtfähigkeit
ihres Jnhabers ſteht, uralte ſtändiſche Uniformen und ab
und zu die violette Soutane eines hohen katholiſchen
Würdenträgers. Faſt alle Parteien des Parlaments ſind
mehr oder minder ſtark bei der Verleſung der Thronrede
vertreten; nur die „Sozi“ fehlen prinzipiell dabei.

Ziemlich pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde nimmt die
Zeremonie ihren Anfang. Zunächſt marſchirt die Schloß-
garde in den Saal. Eine merkwürdige Truppe! Alte
Unteroffiziere und Feldwebel, die lange aktiv gedient haben
und nun irgendwo in einem Staatsinſtitut oder Schloß eine
Kaſtellanſtelle bekleiden, bilden die Kompagnie, zu der ſie
ab und zu eingezogen werden. Die Mannſchaften tragen
eine Uniform aus der Zeit Friedrich Wilhelms III., Säbel
und Patronentaſche an zwei weißen Bandeliren, die ſich auf
der Bruſt kreuzen, dazu ein Miniégewehr mit feſtem Bajo-
nett. Klirrend marſchiren die 40 Mann unter dem Kom-
mando ihres Hauptmannes herein und ſetzen die Gewehre
unter alterthümlichem Kommando dröhnend auf den Boden.
Nach einer kleinen Reſpektspauſe erſcheinen die Miniſter in
großer Gala-Uniform, in Wadenſtrümpfen, den Degen an
der Seite, den Dreiſpitz unter dem Arm. Würdevoll ſchreiten
ſie paarweiſe, nach dem Dienſtalter geordnet, einher, ge-

bauen ſich links vom Thron auf und tauſchen durch leichte
Perbeugungen Grüße mit befreundeten Abgeordneten.

Nunmehr kündigt der Oberhofmarſchall durch drei-
maliges Aufſtoßen ſeines Stabes auf den teppichbelegten

Fußboden die Ankunft des Monarchen an. Den „Vortritt“
haben die oberſten Hof-, Oberhof- und Hof-Chargen. Jn
einem Abſtand von etwa fünf Schritt kommt der Kaiſer ge-
meſſenen Schrittes hinter ihnen einhergewandelt. Er

führt vom Reichskanzler reſp. Miniſterpräſidenten. Sie.

St. Pölten aus Brieftauben aus Preußen aufgelaſſen, ohne daß ſich die
Behörden veranlaßt geſehen hätten, dagegen einzuſchreiten. Auchheuer erfolgte die Auſlafſung dieſer Brieftauben, und zwar in der

anſehnlichen Stärke von ungefähr 1500 Stück. Nachträglich ſoll
aber das preußiſche Kriegsminiſterium von öſterreichiſcher Seite
darauf aufmerkſam gemacht worden ſein, daß in Zukunft das
Auflaſſen dieſer Brieftauben auf öſterreichtſchem Gebiete nicht mehr ge
ſtattet werden könne. Es erſolgte dann ſeitens eines großen deutſchen

aubenzuchtvereins, und zwar der „Columbia“ in Köln, eine Vor
ſtellung beim Kriegsminiſterium in Wien, die aber nur den Erfolg
hatte, daß nunmehr in ganz beſtimmter Weiſe das Auflaſſen aller
fremdländiſchen Brieftauben in OeſterreichUngarn verboten wurde.
Jn dem an den Verein „Columbia“ in Köln gelangten amtlichen
Schreiben wird nämlich bekannt gegeben, „daß fremdländiſche Brief
tauben, gleichviel aus welchem Lande ſie ſtammen, auf öſterreichiſche
Gebiete aus prinzipiellen Gründen nicht mehr aufgelaſſen werden können.“

Holland.
Der Haager Schiedsgerichtshof über Südafrika.

Jn ſchriftlicher Beantwortung des Berichts des Bureaus der
Kammer zum Budget des Auswärtigen Angelegenheiten erklärt der
Miniſter des Aeußern van Lynden, die Regierung müſſe
den Haager Vertrag betreffend den Schiedsgerichtshof achten,
welcher dem Verwaltungsrath desſelben verbiete, zu
Gunſten des Antrages der Buren einzu-treten. Was die Verhandlungen mit England betreffend die
Entſchädigung der aus Südafrika vertriebenen
Holländer anlange, ſo ſeien dieſelben noch nicht völlig abgeſchloſſen.
Die engliſche Regierung ſei dabei, in der Frage der ſüdafrikaniſchen
Bahn, die nicht konfiszirt worden ſei, Beſchlüſſe zu faſſen. Die hollän
diſche Regierung unterhandle mit der britiſchen Regierung, um die
Intereſſen der niederländiſchen Aktionäre zu ſchützen. Für den
Augenblick jedoch könne der Miniſter bezüglich des modus
quo nichts mittheilen. Die Mitglieder der Ambulanz des nieder
ländiſchen Rothen Kreuzes ſeien in Südafrika aus dem Grunde ge
fangen genommen worden, weil in ihren Wagen mehrere an Buren
führer gerichtete Briefe aufgefunden wurden. Mehrfach ſei von der
niederländiſchen Regierung die Freilaſſung der Mitglieder der Ambulanz
verlangt worden, die engliſche Regierung aber habe ſtets erklärt, ſie
könne dem nicht zuſtimmen.

Nordamerika.
Verſuche mit Schnellfeuer-Feldgeſchützen.

Die Verſuche mit SchnellfeuerFeldgeſchützen in den Vereinigten
Staaten haben nunmehr, nachdem der Beginn derſelben in Folge
Nichterſcheinens der Konkurrenzgeſchütze bereits mehrfach in dieſem
Jahre hatte verſchoben werden müſſen, am 1. Oktober ihren
Anfang genommen. Die Betheiligung ausländiſcher Firmen an
dem Wettbewerb iſt verhältnißmäßig gering, indem nur
Vickers Sons u. Maxim Cockerill Nordenfeldt und
Ehrhardt je ein Geſchütz zu den Verſuchen geſtellt haben, während bei-
ſpielsweiſe Creuzot, Krupp und Armſtrong wegen der offen-
bar geringen AusſichtaufunparteiiſcheBeurheilung
und greifbare Erfolge denſelben fern geblieben ſind. Von
amerikaniſchen Firmen wurden die Ameriean Ordnance Co. und die
DriggsSeabury Gun u. Ammunition Co., gleichfalls mit je einem Geſchütz,
genannt. Außerdem gehören noch zu den Bewerbern Kapt. J. N. Lewis
mit einer Konſtruktion, „welche die weſentlichſten Eigenthümlichkeiten
des franzöſiſchen Feldgeſchützes in ſich vereinigt und nach den Plänen,
die dieſer Offizier auf ſeiner Reiſe nach Europa erhalten hat, gebaut
iſt“, ſowie das Ordnance Department ſelbſt, welche letztere mehrere
Modelle zur Verfügung geſtellt haben ſoll. Auf dieſe letztgenannten,
ſowie auf das Modell des Kapt. Lewis wird ſich die Konkurrenz wohl
hauptſächlich beſchränken, da, wie kürzlich von amerikaniſchen
Zeitungen gemeldet wurde, die American Ordnance Co. und
die Driggs-Seabury Gun Co. bereits von dem Mitbewerb zu
rückgetreten find. Und wenn die Ausſichten auf Erfolg ſchon für
die einheimiſchen Privatfirmen ſo gering find, daß ſie ſich zurückziehen,
ſo werden wohl die ausländiſchen Firmen bei der Entſcheidung erſt
recht nicht in Frage kommen. Ueber die Konſtruktion der zum
Verſuch kommenden Geſchütze ſind bisher nur unvollſtändige An
gaben gemacht, doch geht immerhin daraus hervor, daß neben Ee-
ſchützen mit Rohrrücklauf auch ſolche mit Laffettenrücklauf zur Er-
probung gelangen.

Der Krieg in Südafrika.
Aus Haag kommt nach der „Magdb. Ztg.“ eine an

ſcheinend zuverläſſige Mittheilung, wonach Präſident Krüger
von engliſcher Seite offiziös befragt worden ſei, ob er
die Autonomie der Burenſtaaten unter Abtretung der Gold-
felder annehmen werde. Er lehnte das Anſinnen aber
rundweg ab.

pflegt zur Parlamentseröffnung im „Weißen -Saale“ ſtets
die Uniform der Garde du Corps zu tragen. Den Helm mit
dem fliegenden Adler hält er in der Hand, bis er die Stufen
des Thrones erreicht. Bei ſeinem Erſcheinen brechen die
Volksvertreter in die drei üblichen Hochrufe aus, die übrigens
in dem Ceremoniell dieſer Veranſtaltung ausdrücklich vor-
geſchrieben ſind.

Auf dem Thron angelangt, bedeckt der Kaiſer ſein
Haupt mit dem Helm und nimmt aus der Hand des Reichs
kanzlers die in rothem Umſchlag aufbewahrte Thronrede
entgegen. Sein militäriſches Gefolge hat. inzwiſchen hinter
den Miniſtern Stellung genommen, die anweſenden Prinzen
ſtehen zur Rechten des Thrones. Dann verbeugt ſich der
Monarch leicht gegen die Verſammelten und verlieſt die
Thronrede, während die Vertreter der Preſſe, die in einigen
kleinen, niedrigen Logen dicht unter der Decke des Saales
zuſammengevfercht ſind, ſcharf die Ohren ſpitzen, um die
Beifallsäußerungen der Abgeordneten zu regiſtriren. Der
Kaiſer lieſt mit ſcharfer, eindringlicher Stimme und macht
Pauſen, in denen ſein durchdringendes Auge die Verſamm-
lung überfliegt, als wollte er den Eindruck ſeiner Worte
beobachten.

Sowie der Kaiſer die Thronrede verleſen hat, bringt
der vorher dazu auserſehene Abgeordnete nochmals ein Hoch
auf den Monarchen aus. Während deſſen entfernt ſich der
Hof, ihm folgen die Miniſter und die Schloßwache, zuletzt
verlaſſen die Volksvertreter den Saal. Der ganze Vor-
gang pflegt etwa eine halbe Stunde, von 12 bis 1216 Uhr
Mittags, in Anſpruch zu nehmen. Um 1 Uhr iſt bereits
die erſte Sitzung des Parlaments anberaumt, die von dem
Alterspräſidenten der Verſammlung eröffnet wird. Auch
die im Schloß nicht erſchienenen Abgeordneten ſind bereits
von dem Wortlaut und Jnhalt der Thronrede unterrichtet
denn zu gleicher Zeit, in der ſie im Schloß verleſen wird, geht
ſie den Volksvertretern und der Preſſe gedruckt zu.

Jn anderen Ländern war es üblich, die Thronrede n
einer „Adreſſe“ zu beantworten. Die Debatte über die
Form und den Jnhalt dieſer Erwiderung gab Anlaß zu
einer Generalkritik der Regierungspolitik. Jetzt wird dieſe
Kritik bei der erſten Leſung des Etats geübt, aber nicht in
ſo wirkſamer Weiſe, da ſie ſich nicht zu einer formellen
Kundgebung verdichtet.

Es dauert etwas lange, bis die Parlamentsmaſchine in
Gang kommt. Das älteſte Mitglied des Hauſes legitimirt
ſich in der erſten Sitzung als ſolches durch Angabe des
Datums ſeiner Geburt, erſteigt, wenn kein Widerſpruch er
folgt, den Sitz des Präſidenten und beruft eine Anzahl pre-
viſoriſcher Schriftführer, die natürlich durch Ver einbart
des Seniorenkonvents, d. h. der Vertrauensmänner
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Landwirrthſchaftliches.
Die Schauordnung der Deutſchen Landwirthſchafts-

Geſellſchaft für die Wanderausſtellung zu Mannheim. Die
n S die 16. Wanderausſtellung der Deutſchen Land

ellſchaft, welchewirthſchaft vom 5. 10. Juni 1902 in Mann
heim ſtattfi iſt nunmehr in erſten Auflage erſchienen in
der Faſſung, e in den Oktoberſitzungen berathen und genehmigt
worden iſt. Sie kann da nunmehr durch die Hauptſtelle der
Deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchaft, Berlin 8W., Kochſtr. 73, be
zogen werden.

Vermiſchtes.
Ueber die entſetzliche Schiffskataſtrophe auf dem BaikalSee,

die ſeiner Zeit telegraphiſch gemeldet wurde, erfährt ein ruſſiſches
Blatt von dem Kommando des am 2. November in Liſtwenitſchnoje
eingetroffenen Dampfers „Jakow“ nachſtehende erſchütternde
Einzelheiten: „Der „Jakow“ war aus Werchneangarsk ausgefahren
und bei verhältnißmäßig ſtillem Wetter im „Kleinen Meer“ ange-
langt. Jm Schlepptau führte er: 1. das mit ca. 550 Fäſſern ge
ſalgener Fiſche befrachtete Fahrzeug „Potapow“, auf welchem ſich
161 heimlehrende Fiſchereiarbeiter befanden; 2. zwei kleinere
Fiſchereifahrzeuge mit zuſammen 490 Faß Fiſch und den dazu ge
hörigen Fiſchereiarbeitern; 3. drei burätiſche Böte. Am
27. Oktober gerieth der „Jakow“ 15 Werſt vor dem Leuchtthurm
„Kobylja Golowa“ in einen heftigen Sturm. Die orkanartigen
Stöße des Windes legten die Fahrzeuge vollſtändig auf die Seite.
Obgleich die Maſchine vollſtändig mit voller Kraft arbeltete, wurde
der Dampfer dennoch rückwärts getrieben. Jmmer ſtärker und
t wurde der Sturm, und die Wogen warfen die

t wie Nußſchalen hin und her, ſodaß esden Jnſaſſen nicht möglich war, ſich auf den Füßen zu halten. An
geſt ts der Gefahr, welche der ganzen Schiffskarawane drohte,

efahl der Kapitän, die Schleppſeile einer kleineren Barke und der
drei burätiſchen Böte zu kappen. Bald darauf war das Fahrzeug
im Giſcht der Wellen und dem Treiben des Schneeſturmes verſchwunden. Noch immer nahm der Sturm an Kraft zu. Trotz der

verringerten Laſt wurde der Dampfer fortgeſetzt rückwärts ge
trieben, ſodaß nichts übrig blieb, als auch das zweite kleinere Fahr
zeug ſeinem Schickſal zu überlaſſen. Am Abend mußte auch

s dritte Fahrzeug, der „Potapow“, geopfert werden, da der
Kampf mit den losgelaſſenen Elementen zur Unmöglichkeit wurde.
Dem jetzt nicht mehr in ſeiner Bewegung behinderten „Jakow“ ge
lang es endlich, mit außerordentlicher Mühe, ſich dem rechten Ufer
zu nähern und das Schiff mit zwei dicken Stahltauen e
wobei die Maſchine unausgeſetzt in Thätigkeit gehalten wurde.
Als man in der Hoffnung auf die Feſtigkeit der Taue die Maſchine
ſtoppte, wurde das Schiff ſogleich vom Ufer abgetrieben, eines der
Stahltaue riß, und wieder mußte die Schraube in vollen Gang ge-
ſetzt werden, um gegen den Sturm aufkommen zu können. Einen
ganzen Tag verblieb der Dampfer in dieſer Lage, dann erſt wurde
es möglich anzulegen. Erſt am 30. Oktober konnte ſich der „Jalow“
auf die Suche nach den verſchlagenen Fahrzeugen machen. Unweit
der Anſiedelung Ulnuchſonn auf der Jnſel Olchan bemerkte man,
daß ein Schiff verunglückt ſei und zerfſchlagene Fäſſer, Schiffs-
trümmer und Kleidungsſtücke ſchwammen umher. Bei Ulunchſonn
ſelbſt lag eines der kleineren Fahrzeuge, das auf das Ufer ge-
worfen worden war; die Beſatzung ſowohl als auch die Fracht er
wieſen ſich unverſehrt. Das Fahrzeug war bis zur halben Höhe
der Maſten von Eis umhüllt. Das zweite kleinere Fahrzeug hatteſich, wie durch ein Wunder, kaum 80 Faden von den Kanrenden
hferfelſen vor Anker gehalten. Dieſelben Felſen waren es, an
denen in der Nacht des 28. Oktober der „Potapow“ zerſchellte. Jn
undurchdringlicher Finſterniß, im Toben und Heulen des Sturmes
war die Kataſtrophe eingetreten, ohne daß irgend Jemand von den
auf den anderen Fahrzeugen Geretteten etwas davon geſehen oder

geſchweige denn einen Verſuch zur Rettung der mit dem
de Ringenden hätte unternehmen können. Sämmtliche auf

dem „Potapow“ befindlichen 161 Arbeiter und
die aus 15 Perſonen beſtehende Schiffsmann-
ſchaft waren ums Leben gekommen. Am Ufer fand
man 27 übereiſte Leichname. Aus anderer Quelle wird mitge
theilt, daß man unter Hinweis auf das raſche Fallen des Baro
meters am Morgen des 27. Oktober den Kapitän gewarnt habe.
Der Sturm ſoll die Schiffskarawane gerade an der ſchmalſten Stelle
des Kleinen Meeres überfallen haben, wo ſich an beiden Ufern
Hrefſe Felſen erheben. Mit dem „Potapow“ ging Frachtgut im

erthe von 20 000 Rubel zu Grunde.
BGäXÖÄX. a OÖ.s BGGGv'é RſQKHAÖ nan
Parteien, vorher beſtimmt ſind. Der Zweck der Eröffnungs-
ſitzung iſt nur, die Präſidentenwahl anzuberaumen. Dem
Laien mag es ziemlich gleichgültig eyſcheinen, wer die Ver-
ſammlungen des Parlaments leitet. Nach landläufiger

Anſicht hat der Mann ja nichts Anderes zu thun, als den
Rednern das Wort zu ertheilen und die Abſtimmungen zu
leiten. Daß er ſo nebenbei eine ganz umfaſſende Kenntniß
der komplizirten Geſchäftsordnung beſitzen, eine außer-
gewöhnliche Unparteilichkeit, viel Energie und Geiſtesgegen-
wart entwickeln muß, das vermögen nur diejenigen richtig
zu ſchätzen, die ihr Beruf tagtäglich mit dem Präſidenten in
Berührung bringt. Nicht nur äußerlich, nein auch innerlich
muß der Präſident die Verbindung mit der Partei löſen,

aus der er hervorgegangen iſt, wenn er wirklich über allen
Parteien ſtehen will!

Es iſt nicht leicht, einen Mann zu finden, der allen
dieſen Anforderungen in ſo idealer Weiſe entſpricht, wie

B. der jetzige Präſident des Reichstages, Graf Balleſtrem,
er einem Vertreter des Bundesraths, wo es erforderlich iſt,

mit derſelben Energie eine Rüge ertheilt, wie dem Sozial-
demokraten oder ſeinem eigenen Parteigenoſſen! Die Wahl
wird um ſo ſchwerer, als die Auswahl auf wenige Perſonen
beſchränkt iſt, die von den Parteien zu dem Amt präſentirt
werden. Jm Allgemeinen gilt dabei der Grundſatz, daß die
Parteien je nach ihrer Stärke zur Beſetzung der drei Präſi-
dentenſtellen berechtigt ſind. Aber dieſer Grundſatz iſt von
Ausnahmen durchlöchert. So galt es doch vor wenig mehr
als anderthalb Jahrzehnten für ausgeſchkoſſen, daß das
Centrum den erſten Präſidenten ſtellen könnte. Die Ver
tretung der Sozialdemokraten im Präſidium iſt auch heute
noch ein wunder Punkt. Die in kleinere Fraktionen ge-
ſpaltene Linke hat deshalb, um eine Berückſichtigung bei der
Leitung des Parlaments zu finden, ſich zu einem Verband
zuſammengeſchloſſen, der gemeinſam den zweiten Vize-
vräſidenten vorſchlägt. Auf dieſe Weiſe gelangte z. B. das
Mitglied einer kleineren Parteigruppe. der freiſinnigen
Volkspartei, für eine Seſſion in das Präſidium.

Die Wahl der drei Präſidenten erfordert einige
Stunden, da ſie durch Stimmzettel erfolgt, die bei Namens
aufruf in eine der beiden auf dem Tiſch des Hauſes ſtehen

Ein ſchweres bei Cuxyafen. Vie ſchweren
Seeſtürme in der letzten Zeit, über deren verheerende Wirkung
in dieſen Tagen bereits berichtet wurde, haben jetzt noch eine ſchwere
und ungewöhnliche Schiffskataſtrophe im Gebiete der Elbemündung
gezeitigt. Am Abend vor der letzten ſchweren Sturmnacht wurde
von der unweit der Elbemündung belegenen kleinen Jnſel Neu
werk nach Curhafen die telegraphiſche Meldung gemacht, daß
ſoeben auf dem Pottſand bei der ſogenannten
Oſter Till vor der Elbemündung ein Segelſchiff geſtrandet ſei,
deſſen Lage ſich bei dem zunehmenden ſchweren Seegange äußerſtgelkhedet geſtalte. Das ſich immer mehr orkanartig verſtärkende

Unwetter machte es jedoch unmöglich, im Dunkel der Nacht von
Cuxhafen aus Schleppdampfer nach der Unfallſtelle zu entſenden.
Dies war erſt am nächſten Morgen möglich, wo ſich ſofort mit
Tagesanbruch die beiden großen Seeſchleppdampfer „Diomedes“
und „Titan“ vom hieſigen Hafen aus in See begaben. Jn der
Nähe des Pottſand angekomnen, war von einem e nichts
mehr zu ſehen, nur einzelne Schiffstrümmer trieben noch an der
bezeichneten Unfallſtelle umher und gaben die traurige Kunde, daß
die See im Laufe der Nacht gleich ganze Arbeit gemacht und das am
Abend geſtrandete Schiff vollſtändig zertrümmert hatte. Da nach
den treibenden Trümmertheilen Name und Herkunft des Schiffes
nicht feſtzuſtellen war, ſo iſt es bis zur Stunde noch völlig unbe
kannt, welches Schiff hier mit ſeiner geſammten Mannſchaft ein
ſo jähes, tragiſches Ende gefunden hat.

Scheintodt beerdigt. Zu einem „Schadenerſatz“ in Höhe von
160 000 Fr. find ſoeben in dem franzöſiſchen Küſtenort Pauillae
die Sanitätsbehörde und der Präfekt des Städtchens verurtheilt
worden. Die Verurtheilung erfolgte auf Grund eines furchtbaren
Vorfalles, der ſich kürzlich dort ereignete. Mit dem Dampfer „La
Plata“ aus Senegal langte in Pauillac eine Mme. Bobin an, die
unter dem Verdacht, am gelben Fieber erkrankt zu ſein, gleich nach
ihrem Eintreffen in das ſtädtiſche Lazareth gebracht wurde. Hier
verſchlimmerte ſich der Zuſtand der jungen Frau mit jeder Stunde,
und am nächſten Tage war aus ihr das Leben gewichen ſo ſchien
es wenigſtens. Der Körper war ſteif und kalt, das Se wachs
bleich und todtenähnlich. Die Geſundheitsbehörde ſtellte den
Todtenſchein aus, und die Frau wurde noch am ſelben Abend be-
graben. Eine Pflegexin, der die Sache nicht ganz geheuer vorkam,
äußerte zu anderen Perſonen, daß die Beerdigung ſicher zu früh
ſtattgefunden habe. Es ſei ihr aufgefallen, daß der Körper der
jungen Frau noch gar nicht die richtige Leichenſtarre gehabt hätte.
Auch wollte ſie beſchwören, bemerkt zu haben, wie einzelne Muskeln
leiſe vibrirten. Dem Vater der Verſtorbenen kamen dieſe Aeuße
rungen zu Ohren und er ſetzte die ſofortige Exhumation durch. Als
man den Sarg öffnete, ſtellte man die entſetzliche Thatſache feſt,
daß die Unglückliche nicht nur noch einmal zum Leben erwacht war,
ſondern ſogar noch ein Kind zur Welt gebracht hatte. Bei der
Mutter, wie bei dem kleinen Weſen war der Tod dann infolge ab-
ſoluten Luftmangels eingetreten. Außerdem wurde durch die
Autopſie nachgewieſen, daß Mm. Bobin gar nicht am gelben Fieber
erkrankt war. Der Vater dieſes Opfers unerhörter Zuſtände ſtrengte
die Klage gegen die Sanitätsbehörde an. Der Präfekt wurde mit
verurtheilt, da man ihn für die Gewiſſenloſigkelt der unter ſeiner
Kontrole ſtehenden Beamten verantwortlich macht.

Ein Familiendrama. Jn der Gemeinde Mehala bei Temes-
var (in Ungarn) ereignete ſich ein blutiges Familiendrama. Der
39jährige Schweinehändler Nikolovits ehelichte kürzlich ein junges,
hübſches Mädchen, Katharine Kokocſan, die nicht nur ihrem
kränkelnden Gatten, ſondern auch deſſen aus erſter Ehe ſtammen-
den zwei Kindern ſorgſamſte Pflege angedeihen ließ. Dieſer Tage
nun konſultirte Nikolovits einen Arzt, und als er erfuhr, daß er an
einem unheilbaren Leiden laborire, beſchloß er, mit den Seinen
gemeinſam in den Tod zu gehen. Jn der Nacht ſchlich er zum Bette
ſeiner ſchlafenden Gattin und gab auf dieſelbe aus unmittelbarer
Nähe einen Schuß ab. Ein zweiter Schuß war gegen ſein im ſelben
Bette ruhendes Kind gerichtet, welches jedoch blos am Ohre verletzt
wurde. Nun richtete Nikolovits die Mordwaffe gegen ſich; der
Revolver verſagte aber. Nikolovits verließ hierauf den Ort und
begab ſich in die naheliegende Stadt, wo er mehrere öffentliche
Lokale re Der inzwiſchen von dem Vorfalle unterrichteten
Polizei gelang es, den Attentäter zu verhaften. Es wurde kon
ſtatirt, daß Nikolovits irrfinnig ſei.

Dynamitpatrone im Gepäckwagen. Jn Breſt herrſcht eine
gewalkige Aufregung über eine Entdeckung, die am Dienstag
Abend in dem um 72 Uhr eingetroffenen Pariſer Blitzzuge gemacht
wurde. Die Bahnbeamten fanden nämlich beim Ausräumen eines
Gepäckwagens eine Dynamitpatrone zwiſchen den Koffern und
Kiſten verſteckt. Ein Stoß hätte ſie zum Explodiren bringen müſſen
und eine unabſehbare Kataſtrophe in dem zu jeder Tageszeit von
Menſchen wimmelnden Bahnhofe herbeigeführt. Die Unterſuchung
hat noch keine Ergebniſſe erzielt, die auf die Spur des Attentäters
führen könnten.

Die Königin Wilhelmine iſt, wie die „Magdeb. Zg.“ hört,
ſo weit wieder hergeſtellt, daß ſie das Bett verließ.

Von denen, die nicht alle werden berichtet man aus Oebis-
felde Folgendes Zigeuner ſuchten einen Nachbarort heim und der
Weibertroß beläſtigte die Einwohner durch Betteln 2c. Da die
Zigeunerweiber hübſch wahrſagen können, fiel eine Jungfrau rein.
Auch von einer Krankheit wahrſcheinlich Herzleiden wollte ſich
das Mädchen heilen laſſen. Sie übergab einem Weibe ein 20-Mark-
ſtück, das dieſe am anderen Morgen wiederb ingen wollte. Jn der

wiſchenzeit ſollte die Leichtgläubige kein Wort ſprechen, auf keine
Frage antworten, alſo Sympathiekur. Das Geld kam nicht wieder,
das Weib auch nicht und die Jungfrau iſt darob ſprachlos.

Ein ergötzlicher Vorfall hat ſich beim letzten Manöver in
ſeznem bekannten Elmſtädtchen zugetragen. Nach langem an-
ſtrengenden Marſch und Gefechte rückte mit klingendem Spiel die
Infanterie ins Quartier. Vor der Entlaſſung war noch Appell mit
Gewehr und Stiefeln auf 5 Uhr Nachmittags befohlen. Bald waren
die Quartiere gefunden und die Soldaten überließen ſich einige
Stunden der wohlverdienten Ruhe, nachdem ſie ſich am Eſſen und
Trinken gütlich gethan hatten. Dann verkündete die Thurmuhr
die Stunde des Äppells. Ein gutherziges Mütterchen, das von
dem bei ihr einquartierten dienſteifrigen Jnfanteriſten die Weiſung er
halten hatte, ihn beſtimmt um h Uhr zu wecken, konnte es nicht
übers Herz bringen, den feſt ſchlummernden Soldaten aus ſeinen
Träumen zu reißen. Aber ein kurzer Entſchluß war nöthig. Sie
reinigte das Gewehr, brachte die Stiefel in ſchönſten Wichs und trollte
ſelbſt mit den Sachen zum Appellplatze, um ſie dem Hauptmann vor
zuzeigen. Dieſer Vorfall ſoll allgemeine Heiterkeit hervorgerufen haben
aber die Sachen wurden für tadellos befunden, und der fehlende Mann
blieb unbeſtraft, da ſein Platz ja ausgefüllt war.

Eingeſandt.
(9Dar die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Entgegnung auf den Bericht in Nr. 547 (Morgenausgabe).
Halle a. S., 22. November 1901.

n der Centralverſammlung der Landwirthſchaftskammer am
19. November d. J. iſt von Herrn Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus die Erwartung ausgeſprochen, daß Rübenbauer nicht für

lich iſt ein ſolch medriger Rübenpreis von nur 70 Pfg. überhalſ
noch nicht dageweſen, noch weniger öffentlich feſtgeſetzt.

Woher kommt dieſes?
Ich nehme an, daß die Rohzuckerfabriken auch für den Augen

blick höhere Preiſe nicht zahlen können, weil ſie von den Raffinerier
im Preiſe gedrückt werden.

Es iſt denn auch ebenfalls noch nicht dageweſen, daß Roh
zucker mit ca. 8.20 Mk. pro Centner verkauft werden muß, während
der Konſumzucker unter nur ganz ſtrengen Bedingungen zu 27 bis
28 Mk. pro Centner abgegeben wird. Die Raffinerien ſind ja nun
auch in der glücklichen Lage, neben hohen Löhnen, wie ſie der Land
wirthſchaft ganz unmöglich zu geben ſind, Dividenden von 30 Proz.
gleiche und noch höhere Summen in 2 eſerve, bedeutende Ab
ſchreibungen und fürſtliche Tantièmen vertheilen zu können. Bei
Gründung des Kartells wurde der Landwirth vorgeſchoben, ihm
ſollte auf Privatwege Hilfe gebracht werden, ſtatt deſſen hat er
für das Großkapital die hohen Dividenden aufzubringen wie ja
ſelbſt der Laie aus Vorſtehendem leicht erſehen kann. Man ver
leiche nur: Der Rübenbauer als Schaffender erhält 70 Pfg. wor noch nicht einmal die Unkoſten gedeckt werden, während die

Raffinerien ſolch ungeheure Verdienſte auszahlen. Es iſt alſo in
der Aera dew mee n n Ring mehr, alſo vollſtändig
engliſche und amerikaniſche Zuſtände.alſo Herr See unter ſolchen Verhältniſſen für
das Kartell bezügl. Syndikat agitirt, iſt nur anzunehmen, daß er
Rüben gar nicht baut oder glücklicher Beſitzer vieler Raffinerie-
Antheile iſt.Die Landwirthſchaftskammer aber, welche das Allgemein
intereſſe vertreten ſoll und zu welcher auch wir mittleren und kleinen
Landwirthe unſere Beiträge zu leiſten haben, ſollte derartigen
Jdeen und Wucherungen des Großkapitals energiſch entgegentreten,
denn hierdurch wird der getheilte Beſitz nicht gehoben, r nur
ſchneller dem Ruin entgegen geführt. Weshalb ſo Genthin
voykoltirt werden? Jch möchte allen, nicht dem Kartellverband
angeſchloſſenen Landwirthen rathen, Rüben dahin zu bauen, wo ſie
am beſten bezahlt werden, denn das Syndikat hat uns gelehrt: Jeder
iſt ſich ſelbſt der Nächſte.ſt h tet de re Julius Wolter.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich: Mittwoch, den 27. November, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer der Oberpfarre; Oberpfarrer

ächtere Danneskeche: Mittwoch, den 27. November, Abends 8 Uhr

Bibehnunde Südſtr. 62; Paſtor Faßmer.
Zu Menge Weſt den 27. November, Abends

6 Uhr: Bibelſtunde Paſtor Meinhof.Weg St. Stephanus Dienstag, den 26. November, Abends
g Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18.

Panlnsgemeinde: Dienstag, den 26. November, Abends 8 Uhr:
Gemeinſchaftsſtunde im Gemeindeſaal Herderſtr. 5e; Pfarrer Bach.

Jm ProvinzialBlindeninſtitut: Mittwoch, den 27. November,
Nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt Hilfspred. Fiſcher.

Zu St. Vartholomäi (HalleGievichenſtein): Mittwoch, den
27. November, Abends 8 Uhr BibelBeſprechſtunde Peſtalozziſtr. 43
Paſtor Meltzer.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 23. November 1901.

Aufgeboten: Der Verſicherungs Inſpektor Friedrich Hake,
Merſeburgerſtr. 44 und Eliſabeth Spielmann, Huttenſtr. 6.

Eheſchließnng: Der Stellmacher Wilhelm Punge, Gr. Klaus-
ſtraße 17 und Anna Rudloff, Steg 6.

Geboren: Dem Schmied Richard Langer, Pfännerhöhe 54,
S. Walter. Dem Bahnarbeiter Franz Knoche, Domplatz 5, T.
Hildegard. Dem Schmied Auguſt Eſpenhahn, Streiberſtr. 34,
T. Elſe. Dem Maſchinenmeiſter Oswald Padelt, Brunoswarte 34,
T. Elſe. Dem Schloſſer Martin Maczynski, Gr. Klausſtr. 20,

S. Martin. zGeſtorben: Der Arbeiter Oswald Ochſe, 80 J., Klinik. Die
Wittwe Chriſtiane Otto geb. Schurig, 72 J., Hochftr. 20. Der
Paſtor emer. Guſtav Gillhauſen, 86 J., Herrenſtr. 18.

Halle (Nord), Burgſtraße 338. Meldungen pom 23. November 1901.
Aufgeboten: Der Former Franz Thielicke, Ziethenſtr. 33 und

Emma Straube, Gr. Goſenſtr. 12. Der prakt. Arzt Dr. med.
Ferdinand Stier, Gera und Johanne Fiſcher, Göbenſtr. 14.

Eheſchließungen: Der Sattler Berthold Voigt, Trothaerſtr. 20
und Alma Brückner, Oppinerſtr. 7. Der Barbier und Friſeur Paul
Heinrich, Köthenerſtr. 23 und Anna Beyer, Reilſtr. 24. Der Ge
ſchirrführer Carl Seyfert und Anna Enderling, Reilſtr. 25. Der
Kutſcher Hermann Vogt, Ammendorf und Emilie Metzner, Schmelzer-
ſtraße 10. Der Landwirth Kurt Degenkolb und Frieda Kohl, Körner-
ſtraße 58. Der Bauarbeiter Richard Trebeſius und Marie Przybylski,
Gr. Wallſtr. 42. Der Brauereiarbeiter Otto Stroiſch, Schulberg 9
und Magarethe Elbe, Schulberg 11.

Geboren: Dem Handarbeiter Robert Seidenſticker, Advokaten
weg 24, S. Richard. Dem Metallarbeiter Karl Fiſcher, Hoheſtr. 7,
S. Paul. Dem Lichtdrucker Paul Metzner, Reilſtr. 108, S. Exich.
Dem Briefträger Guſtav Fuchs, Georgſtr. 13, S. Martin. Dem
Rangirmeiſter Diätar Karl Wernecke, Hordorferſtr. 7, S. Arthur.
Dem Fabrikarbeiter Jan Kaßler, Gr. Brunnenſtr. 40, T Martha.
Dem Handarbeiter Oito Rieprich, Triftſtr. 42, T. Elsbeth.

Geſtorben: Des Drechslers Hermann Reinhardt T. Gertrud,
8 Mon., Böckſtr. 14. Der Korkſchneider Chriſtoph Lexow, 65 J.,
Körnerſtr. 7. Des Metallarbeiters Karl Fiſcher S. Paul, 4 Tage,
Hoheſtr. 7. Des Comptoiriſten Guſtav Frehſe S. Arthur, 7 Mon.,
Karlſtr. 21. Des Bäckermeiſters Max Möbius T. Liesbeth, 1 Mon.,
Reilſtr. 105.

Fremdenliſte.
Graud Hotel Bode. von Werner nebſt Gemahlin aus

Leipzig. Leutnant von Wilamowitz aus Torgau. Konſ.-Rath
Viering aus Bielefeld. Dr. von der Linde aus Crefeld. Dr.
Emmrich aus Schafſtädt. Dr. Jacob aus Kreuznach. Frau Leutn.
von Köller nebſt Kinder aus Rakau. Rittergutsbeſ. Wolff aus
Rothenſchirmbach. Ritterguſsbeſ. Reinicke aus Gr. Gröbzig. Jng.Ehrbardt aus Walſtatt. Fabrikant Heckel aus Schlaun. Fabrikant

Behler aus Halberſtadt. Kaufleute Hackenbroch aus Frankfurt a. M.Block, Brinitzer, Baumgarten, Ballin, Müller, Manaſeſe, Balde,

ſämmtlich aus Berlin. Ehmann aus Hanau. Blankenburg aus
Bordeaux. Wecker aus Heilbrunn. Martini aus Chemnitz. Mayer
aus Mainz. Grünbaum aus Breslau. Saenger aus Magdeburg.
Davidſon aus Jnowrazlow. Gaſſenheimer aus Weida. Behge
aus Köln. Samſon aus Bernburg. Spanier aus Aſchersleben.
Richter aus Hedersleben. Berkan nebſt Frau, John, beide aus

Eiſeck aus Dresden. Müller, Berger, beide aus Leipzig.
aier aus Mainz.

Derantwortiich ſur die gedaktlon t. V. O. Oſtermann, Halle. Sprech ſtunden

der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormlttags. Alle die Redaktion betreffenber
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den Urnen gelegt werden. Die Erwählten erklären mit die neue, außerhalb des Kartells ſtehende Zuckerfabrik Genthin Sorten ad mat gerſöntts, ſondern Kediglid An die Redaktion der
einem Dankeswort die Annahme der Wahl, dann erhebt ſich Rüben anbauen, ſondern vielmehr nur für ſolche Fabriken, welche Halleſchen Zeitnug in Halle g. S. zu adreſſtren. Für die Inſerate verantworels

Kh ein Mitglied und ſchlägt vor, die Schriftführer und dem KHartellverband angeſchloſſen ſind. m
e Quäſtoren, unter denen möglichſt alle Parteien ver Hierzu Folgendestreten ſind, durch Zuruf zu wählen. Ohne Widerſpruch folgt Landwirthe, welche durch Antheilſcheine bereits einer Fabrik Wie aus den Serichten Broſchure, erſichtlich, empfehlen viele Proſeſſoren nd l

in angeſchloſſen ſind, können, wenig Ausnahmen abgerechnet, außer Aerzte ſeit Jahrzehnten bei Verdauungsſtörungen, Verſtopfung und deren Jolgezuſtänden, nmirt 327 d S r n halb S Prhug überhaupt n liefern, und n welche rother Appetitloſigkeit, kowie bei Hümorrhoſdaſteſden die t
des Vorgänger für ſeine Mühewaltung den Dank des Hauſes idht angeſchloſſen ſind, werden ſich die Sache überlegen. ob ſo re e Tr Schweizer-Pillen

er aus v die näo e der die Unkoften nicht deckenden niedrigen Getreidepreiſe nicht doch Richd. Brandt'spro ausgeſprochen. Jetzt eraumt er die nächſte Sitzung an und noch den Anbau des Getreides vorziehen. Denn nach den Beſchlüſſen hin gehe Mt. 3.— n de Kpokbeley Deſendece ſe d Exren gen Lage h
un deſtimmt die Tagesordnung. der Verſammlung vom 12. November d. J. von 2i Vertretern der de and. Abfyng. Aiee je g. Blereite, Gehen ſe o gr. dazu Bertian-

Rohzuckerfabriken der Umgegend ſoll für Campagne 1902 derDie Formalitäten der Parlamentseröffnu ind ereröfinung Rübenpreis auf 70 Pfa. pro Centner feſtgeſetzt werden. Nachweis
ledigt, die Arbeit, der Kampf beginnt

und Bitterkleepülper in gleichen Theilen und im Quantum um daraus 50. Plllen im Ge-
wicht von 0,t2 gr. herzu en.



Elfenbeinfarb. Wollstoffe

Sestickte Batliste.

all Jücker. Leipatgerstrasse 100.
MAuster- und Auswahlsendungen bereitwiligst.

Zall- u. Hesellschafts-Stoffe.
Punrckbrochene baume. Stoffe. Bekannt grosse Auswahl in allen Preislagen-

Bruno Freytag,
Seiden-Sagestoffe.

Fülle. Eſtiffons.
Spitaen- Stoffe Roben.

Ball Amſiänge,

Anfertigung nach Maass innerhalb 10 Stunden

Specſal-Corset- Fabrik

Sernſiard An
Empfehle den geehrten Damen mein grosses Lager

75 Pfg. an

1,60 Mk.

2 Schmeerstrasse.
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S mit der e eS Schimarhe en
21 sei s PanſerS ederne àfesille

firverbeseerieFrauenkleicung,

Wollene Leibwärmer von

Schlanchwicekelbinden,
à Meter 15, 20, 25, 30 Pfg.

Gestriekte Corsets von 2,50 an,
Corsets mit HerKulesspiäral-

S eder tür Damen 3,50, f. Kinder

alle a. S. Schmeerstrasse
elegant sitzender Corsets von 90 Pfg. an

(neueste gesundheitsmüässige Fagons).
PrakKtisehe Kinderleibehen von 60 Pfg. an.

Brüsseler Corsetten Marke P. D.
Special- Corsetts für starke Damen

corset „Hip-Spring“, gen. Frack-Oorsets,
Forme droite Gher Leib nud Arten langegerade Formen) von 3,50 an.

Langjührig bewährte und ärztlich empfohlene:
Vmstands Corsets, Nähr Corsets, Geradehalter,
Orthop, Corsetts mit Ausgleichungen für Scoliose,

Keforan Corsets von 3,00 an.
Reſorm-HMieder aus leichten porösen Stoffen vor 5,00 an.

Meine Gesandheits Corsetts für Hagenleidende, aus
Dr. Jägers porösem Wellsto, sind büsher unüber-

tro enVniversal Leibbinden für Frauenleiden von 3 Mk. an.
FIavmeli Leibbinden von 1,50.

Kurze Arbeiltscorsets, Mieder,
Sechnürleibehen., Gürtel, Sport-

eorsets. Diverse Vinlagen,
Tricot-Vntertaillen 1,50.

Corsetschoner 30 Pfg.
Flegante Strumpfhalter,
Corsetſedern, Fischbein,

Spiralfd. SenKel.

B rein t ſt Etdhinde.

Fach-Sitzung am Mittwoch,
den S7. d. Mts., um S Uhr
im Hotel „Zum Kronprinzen“.
1. Mittheilung des Herrn Prof.
Dr. chenkK über eine nen
entſtandene und wieder ver-
ſchwundene Jnſel in der Wal-
fiſchbai. 2. Vortrag des Herrn
Dr. Rerg über den derzeitigen
Stand des ſüd amerikaniſchen
Eiſenbahnbaues.

Kirehhor.
S W.

L. A- J. T. 30. /11. 63 Uhr.
Als perfekte Kochſrau empfiehlt

ch Heiſde,Krukenbergſtrafze 14

Violinen,
Kaſten, Bogen, Saiten in gro
ßer Auswahl empfiehlt
k. Kunger, Scharrenſtr. 3.

Garantirt
nnturreinenBienen- i omi gr.

per Glas 90 Pfg.
Gr. inſtr. 11.A.ä r taNehl. a

Grosse
v

Grosse

en r

duchalla

ehe n bester Art.
Arenommirtes Maassgeschäft, ein-verkaut won

gegr. 1848. 2 W. a
Hohe Militärstiefel,
lagd- und Luxus-
beschuhungen.

Vornehmste Ausfähreing.

90 m

J Versuchen Sie einmal
des nahrhaften und wohlschmeckenden

Regelmäßige Conſumenten dieſer altrenommirten Marke

Prachtvolle
blaue Riesen- Trauben,

Crische Ananas, Stück von Mk. 2.-- an,
Tyroler Aepfel u. Biürnen,

lebende Hummer, ſette Anstern,
ganz ſetten Kaiser Malossol-Caviar,

das Feinste vom Novembertfang,
zarte Gänsestopflehern, Perigord- Trüffeln

empfehlen

Pottel Brogowsi

aus S und e e
e. V. MalIIe a. S.

Mitgliederzahl 1500

Mittwoch, den 27. November 1901, Abends 8X Uhr
WMonats- Verſammlung

im kleinen Saale der „Kaiſerſäle“, wozu hierdurch mit der Bitte um
zahlreiches Erſcheinen eingeladen wird. Der Vorſtand.

es ordunngzl. Straheyreinigans Fref. H. Thiemann). 2. Die Geſundheits

kommiſſion im Dienſte des Haus und Grundbeſitzes. 3. Verſchiedenes.
Gäſte, insbeſondere Mitglieder des Haus und Grundtreſitzer

Vereins HalleNord, ſind willkommen.

eine Büchse

werden mit keinem anderen Cacao zufrieden ſein.

9 Dienstag 6 Ubr Ueb. Volko-Simg Acad. schule. Anmeld. bei Professor
Reubke. Bernburgerstr. 30, V. 10--11.

Königſtädtiſche höhereBrivakt- Naochenſchute Halle.

Vorſteherin: Luise Staabs.

liebig
Sompanys

e

Scheff

sofort kröftige VerdessenSoulllon. Supoen, Ssaucen,

Weihnachtsbitte.
Den Ob dachloſen, den Aermſten der Armen 30 Frauen und

82 Kindern in den Aſylen für Obdachloſe in der Kloſterſtraße und an
der Moritzkirche wollen wir auch in dieſem Jahre eine Weihnachks
freude bereiten. Die Unterzeichneten ſind gern bereit, für diefenZweck beſtimmte Gaben an Geld und Kleidungsfſtücken, auch ge
brauchten Sachen anzunehmen.

G. Sen Rentier, Barfüßerſtr. 12, II. Frau Paſtor Gerss, sLoniſenſtr. 11. Fran Superintendent Martäus, Louiſenſtr. 8. e
Jordan, Kaufm., Mühlweg 22. Riäediger, Schloſſermeiſter,
Albrechtſtr. 40. Meilnhoſ, Paſtor, Breiteſtr. 29. Dr. Ulxiech,
Profeſſor, Jägerplatz 28. en Nohbe Karlſtr. 27, part.
Paschke, Lehrer, Fritz Reuterſtr. 2An der Moritzkirche 7. Möbius Zeugſchmiedemeiſter, Ritterſtr. 5.
Grnanewald, Buchbindermeiſter, Schmeerſtr. 8.

S arS teiehtestor Fizhut.
I Lhristian Voigt,

Sehmeerstr. 21.

II. Saran, Superint.,

Fleisch-
Exfract.

Die früher von J n Banth, jetzt von Herrn Baron

von Carlsburg 6155athherrſchaſttig e ohne
t l iſt 1./4. a. f. anderweit zuKalimeyer, Magdeburgerſtr. 49

Drud und Verlag von Otto Thiele Halle (Seale), Leipzigetſtraße 97. r. Mi 2 Beilagen.
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Sieno tag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 25. November.

Zum 26. November. Der 100. Geburtstag der Königin
Eliſabeth von Preußen, die am 13. November 1801 geboren
ward, erinnert uns an jenen feſtlichen Zug, in dem im November 1823

dieſe fürſtliche Frau von ihrem damaligen Verlobten, dem Kronprinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen, durch unſere Gegend geleitet wurde.Der Prinz war von Berlin an die Grenze ſeines Lande eeilt, um

die fürſtliche Braut in Zeitz zu empfangen und nach der Reſidenz zu
geleiten, wo am 29. November die Vermählung ſtattfand. Begeiſtert
und großartig war der Empfang in r und auf allen weiteren
Stationen (Wethau bei Naumburg, Weißenfels) hatte die Be
völkerung der Prinzeſſin Huldigungen dargebracht. Der Empfaug in
Zeitz hatte am 24. ſtattgefunden, am 25. ging die Reiſe von da nach
Merſeburg. Aus der ganzen Umgegend war hier eine ungeheuere
Volksmenge zuſammengeſtrömt. Das Gotthardsthor war zu einer präch
tigen Ehrenpforte mit den Jnſchriften „Heil dem Vaterlande“ und „Heil der
hohen Braut“ umgewandelt worden. Hier begrüßten um 4 Uhr Nachmittags
der Magiſtrat, die Geiſtlichkeit und der Rektor des Gymnaſiums die an
kommende Kronprinzeſſin in langſamem Zuge fuhr der geſchmückte
Brautwagen durch die erleuchtete Gotthardſtraße, wo die Bür ützen
und die Gewerke mit ihren Fahnen Spalier bildeten und die feſtlich
gekleidete Menge ſich jubelnd drängte, nach dem Schloſſe. Hier begrüßte
der Kronprinz ſeine hohe Braut, dann erfolgte die Vorſtellung der
Regierungs und anderen Behörden, der Abgeordneten der Univer
ſität Halle, des Domkapitels und des Adels der Umgegend,
während Frau Präſident v. Schönberg die Damen präſentirte. Vorher hatten
zwölf junge Damen Namens der Stadt ein Gedicht überreicht, nach
der Cour brachte die Bürgerſchaft dem Brautpaare einen Fackelzug.
Nach der Tafel begab ſag das hohe Paar in den Pavillon des
Schloßgartens, und die Prinzeſſin ſelbſt entzündete hier mittelſt
einer weißen Taube ein Feuerwerk, das auf und jjenſeits
der Saale in bunten Farben abgebrannt ward, während ringsum
am Horizonte die Freudenfeuer der umliegenden Dörfer auf
leuchteten. Eine ungezählte Volksmenge verfolgte mit ſtaunenden
Blicken die Raketen, Sterne und Leuchtkugeln, die zu dem
dunkeln Nachthimmel aufſtiegen, bis die verſchlungenen Namens-
züge F. W. und B. den wirkungsvollen Abſchluß bildeten. Noch den
ſelben Abend reiſte der Prinz nach Wittenberg weiter die Prin
zeſſin ſetzte ihre Reiſe am anderen Morgen, den 26. Novbr., nach
Halle fort. Schon bei Ammendorf wartete ihrer eine Anzahl
berittener Halliſcher Studenten in weißen, blau aufgeſchlagenen
Uniformen und gaben ihr das Ehrengeleit, dem ſich an dem
erſten Chauſſeehauſe eine berittene Deputation der Fleiſcher,
mit braunen Schärpen, anſchloß. Sie geleiteten den bekränzten
Brautwagen durch das geſchmückte Stadtthor nach dem
Markte und hier ertönte bei der Ankunft vom Balkon des Rathhauſes
herab ein vom Muſikdirektor Na u e komponirter Triumphmarſch. Vor
der Hauptwache war eine hohe kunſtvolle Ehrenpforte erbaut mit der
Jnſchrift „Willkommen, Königliche Braut Wir ſehn des Hochgeliebten
Glück in Deinem Blick Sein Glück iſt unſer Glück!“ Der Namenszug
der Verlobten, der preußiſche Adler, der bayeriſche Löwe, die Fahnen der
ehemaligen Bürgergarde zierten die Pforte. Die Deputirten des OberBerg
amts, der Profeſſoren und Studirenden, des Magiſtrats, der Geiſtlichkeit, des
Landgerichts u. ſ. w., die Thalbrüderſchaft in ihrer alten Tracht mit
Fahnen, Muſik und den großen Schwertern hatten ſich hier zum
Empfange aufgeſtellt. Der Univerſitätskanzler Dr. Niemeyer hielt
eine Begrüßungsanſprache und empfing huldvolle Antwort.
Die Studentenſchaft überreichte durch den etuä. v. Bennigſen ein vom
Studenten Decker verfaßtes Gedicht, die Thalbrüderſchaft übergab in
etner ſilbernen apſel einen Brautkranz aus grünen

e ver n Wie ge wie er inalter it n ren ü n war; auchdie Tochter der Stadt überreichten ein vom Buchhandler Eberhard

Wagens,
deſſen ſechs Pferde inzwiſchen gewechſelt waren. Die Ehrenreiter
gaben der hohen Reiſenden noch bis nach Diemitz das Geleit,
wo ſie mit freundlichem Danke entlaſſen wurden. Ein feſtlicher
Ball am Abend bildete den Abſchluß des ohne jede Störung ver
laufenen Tages patriotiſcher Freude.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen und die Arbeits
loſigkeit. Die „Magd. Ztg.“ entnimmt dem Magdeburger ſozialdemo
kratiſchen Blatte Folgendes „Herr von Boetticher hatte für heute den
Vorſitzenden der beiden hier abgehaltenen Arbeitsloſen-Verſammlungen,
Genoſſen Alwin Brandes, der als Bureaubeamter der hieſigen Metall
arbeiterOrganiſation und als Stadtverordneter ſowohl als genauer
Kenner der hieſigen Arbeiterverhältniſſe wie als Vertrauensmann
der hieſigen Arbeiter gelten kann, zu einer Beſprechung eingeladen.

=WwWwJ

n. Belage zu Nr. 553 ver Halleſchen Zeltuttg
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Genoſſe Brandes hat dieſer Einladung ſelbſtverſtändlich Folge geleiſtet
und in einer zirka dreiviertelſtündigen Unterredung mit dem Herrn
Oberpräſidenten ein Bild von der Einwirkung der gegenwärtigen Kriſe
auf die hieſigen Arbeitsverhältniſſe u wie es ſich in den Köpfen
der Arbeiter, nicht der Arbeitgeber und Landräthe, wiederſpiegelt. Der
Herr Oberpräfident beſtritt auch nicht den Nothſtand an ſich, nur wollte
er nicht zugeben, daß dieſer ſchon ſo groß ſei wie im Jahre 1894. Ge
noſſe Brandes wies demgegenüber auf die ſtatiſtiſchen Nachweiſe hin,
die ſeitens des hieſigen Gewerkſchaftskartells und der einzelnen
Organiſationen über den Umfang der Arbeitsloſigkeit gemacht worden
ind. Schließlich erklärte ſich Herr von Boetticher bereit, ſeinerſeits
lles thun zu wollen, um der Arbeitsloſigkeit nach Möglichkeit

z. wirken. So will er dafür ſorgen, daß in den ſtaatlichen Betrieben
er Provinz Sachſen reichliche Arbeitsgelegenheit geſchaffen wird,

eventuell will er den Eiſenbahnminiſter um Flüſſigmachung von Geldern
ur Jnangriffnahme von Arbeiten Ferner will der Herr
berpräſident bei den kommunalen Verwaltungen unſerer Provinz

ſeinen Einfluß dahin geltend machen, daß alle nur möglichen ausführ-
baren Arbeiten der Städte baldigſt in Angriff genommen werden. Er
befinde ſich in dieſem Punkte im Einverſtändniß mit dem Oberbürger-
meiſter Schneider von Magdeburg. Endlich will der Herr Ober
un auch auf die Jnduſtriellen der Provinz Sachſen in der

ichtung einwirken, daß ſie nach Möglichkeit Niemand entlaſſen, ſowie
keine Ueberſtunden machen, ſondern lieber dafür Neueinſtellungen
vornehmen.“

Eccefeier der Latina. Am Sonnabend Vormittag um 11 Uhr
begingen in der großen Aula der Francke'ſchen Stiftungen Lehrer und
Schüler der Lating in Gegenwart einer großen Zahl von Gäſten das
feierliche Gedächtniß ihrer Todten. Aus der gegenwärtigen Schüler
eneration gingen im Laufe des Jahres heim: Richard
öttcher, Karl Schönherr und Arno Thalemann

aus Halle, ferner Gotthold Freyſe aus Bruchſtedt. Von
er Zöglingen der Anſtalt ſtarben: Franz Ackermann,

aſtor ewer. zu Halle, Alphons Mücke, Oberlehrer a. D.,
u Berlin, Hermann Lümnitzer zu Brünn, Leiter einer ZuckerKbrit und Mitglied der Prüfungskommiſſion für landwirthſchaftliche

Beamte, Dr. Joſeph Förſtemann zu Leipzig, zweiter Ober-
bibliothekar der Univerſitätsbibliothek und Kgl. ſächſiſcher Hofrath, und
Adolf Deichmann, Pfarrer zu Ermsleben am Harz. Herr
Direktor Dr. Rauſch gedachte aller dieſer Todten in warmen, herzlichen
Worten. Jn ſeiner Anſprache, der er das Bibelwort zu Grunde legte
„Wer an den Sohn glaubet, der hat das ewige Leben“ (Ev. Joh. 3, 36),
führte er aus, wie auch derjenige Menſch, der ſeinem Heiland Treue und
Glauben entgegenbringt, am Grabe ſeiner Lieben nach Menſchenart Thränen
vergieße, aber gleichzeitig nach Chriſtenart einen hohen und tapferen
Muth hege in dem felſenfeſten Bewußtſein „Jeſus, meine Zuverſicht

Jn herkömmlicher Weiſe wechſelten weiterhin Gemeindegeſänge, Chor-
lieder und Schriftverleſungen nebſt Gebet. Der unter Leitung des Herrn
Oberlehrers Dr. Kaiſer ſtehende Schülerchor brachte zum Vortrag das
„Eeco quomodo moritur iustus“ von Jacobus Gallus (1550--1591),
„Gott wird abwiſchen alle Thränen“, Motette von C. Stein (geb. 1818),
„Gottes Gnade bleibet ewig“, Melodie von Maurice Green (um 1730)
und „Requiem aeternam“ von L. Hellwig (1773 1838). Mit dem
gemeinſamen Geſang des Liedes „Jeſus, meine Zuverſicht“ ſchloß die
ergreifende Feier.

Der Vaterländiſche Frauenverein hat auch in dieſem
Jahre das Andenken unſerer hier verſtorbenen Krieger geehrt, indem
er an den Krieger-Gräbern einen großen Lorbeerkranz mit weißer
Schleife, welche die Jnſchrift trägt: „Unſeren tapferen Kriegern derVaterländiſche Frauenverein“, hat niederlegen laſſen.

Der 2. kommunale Bezirksverein hält am Dienſtag e
26. November, Abends 8/, Uhr eine Verſammlung in Fr. Kohl's
Reſtaurant, Königſtraße Nr. 4, ab. Tagesordnung 1. Bericht überdie ſtattgefundenen t beadnetnce ſten 2. Verlegung des Poſt

amtes III. 3. Beleuchtung vor dem Poſtamte II (Bahnpoſtamt).
4. Beſprechung über die in Ausſicht genommene Gründung eines
Haidevereins. 5. Sonſtige kommunale Fragen.

Der Haus und Grundbeſitzerverein hält am Mittwoch,
den 27. November, Abends 8 Uhr ſeine Monatsverſammlung im
kleinen Saale der „Kaiſerſäle“ ab. Gäſte, beſonders Mitglieder vom
Haus und Grundbeſitzer-Verein HalleNord, ſind willkommen.

Thierſchutzverein. Jn der vorgeſtern Abend im „Rathskeller“
abgehaltenen Generalverſammlung machte der Kaſſenführer Je Maurer-
meiſter Friedrich Mittheilung, daß der vor längerer Zeit erkrankte
Vorſitzende Herr Dr. med. Thamhayn leider im Hinblick auf ſeinen
Körperzuſtand ſein Amt aufzugeben genöthigt ſei. Die Verſammlungbeſchloß in Anerkennung der Verdienſte, welche Herr Dr. Thamhayn

ereins im Jahre 1882 ſich um die ihre
us

ſtattgefunden haben und 498 Uebertretungen der hundepolizeiliches
Beſtimmungen r Anzeige gebracht worden Eine Anzahl
ieſiger Polizeibeamten, Gendarmen des Saalkre und des

ansfelder Gebirgskreiſes ſo hie einige Feldhüter haben Gratifikationen
für ihre Bemühungen um die n des Thierſchutzes erhalten
zu Weihnachten ſind mehr als tauſend KinderThierſchutz-Kalender in
den hieſigen Schulen zur Verteilung gelangt. Die Zahl der Mit-

lieder beträgt 128, welche 1 bis 10 Mk. Beitrag zahlen. Bei 472,10Mant Einnahmen und 604,35 Mk. iſt der Beſtand am Ende
des vorletzten Jahres von 1460,06 Mk. auf 1327,81 Mk. zurückge
gangen. Für die Rechnung wurde Entlaſtung ausgeſprochen. Weiter
wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre wieder für 120 Mk. Kinder
ThierſchutzKalender zu beſchaffen Gratiſkationen ſollen derhieſigen Polizeiverwaltung im Betrage von 200 Mark für
15 bis 20 Beamten, ferner den beiden in Frage kommenden
Kreiſen für 12 bis 14 Gendarmen M je 15 Mk. und endlich
bis zu 30 Mk. für einige Feldhüter, Wieſenaufſeher uſw. gewährt
werden. Mit der Vorbereitung des Neudrucks der Satzungen wurde
ein aus drei Mitgliedern beſtehender Ausſchuß betraut, der ſpäter
dem Verein Bericht über ſeine Arbeiten erſtatten wird zu
Mitgliedern desſelben wurden die Herren Maurermeiſter Friedrich,
Direktor Haſée und Rechtsanwalt Dr. Kettenbeil gewählt. Bei
der Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt die Herren Geh. Baurath
Brünecke, Maurermeiſter Friedrich, Direktor Haſs6e, Rechts
anwalt Dr. Kettenbeil, Buchhalter Regel, Berichterſtatter
Roesner, Superintendent Saran und Oberbürgermeiſter
Staudez dieſelben haben die Vertheilung der Vorſtandsämter zu be
ſchließen. Jm Hinblick auf die vorgerückte Zeit wurde die Bericht
erſtattung über die Thierſchutz-Verbandstage in Kaſſel und Rudolſtadt
bis zur nächſten Generalverſammlung vertagt, die über die Statuten zu
berathen haben wird.

Jn der „Photographiſchen Geſellſchaft“ wird am
Dienstag, den 10. Dezember Herr Profeſſor Fraenkel einen
Projektionsvorirag, Reiſebilder aus KleinAſien, halten. Der Vor-
trag iſt der bereits angekündigte zweite Theil des vorjährigen über
Griechenland. Nähere Mittheilungen werden noch folgen.

Der Landesverein preußiſcher techniſcher Lehrerinnen ver
anſtaltete vor Kurzem in Bernburg (Anhalt) den erſten Fort-
bildungskurſus für Handarbeitslehrerinnen. Es hatten ſich
48 Theilnehmerinnen zu demſelben eingefunden. Aus allen Theilen
Deutſchlands waren die Fachlehrerinnen zuſammengekommen, ſogar
Bayern war mit zwei, Württemberg und Rußland (Moskau) mit je
einer Kollegin vertreten. Vielen derſelben war außer dem Urlaube
auch noch eine materielle Beihilfe von ihren vorgeſetzten Behörden
gewährt worden. Die Theilnehmerinnen waren Lehrerinnen von Volks-,
mittleren oder höheren Mädchenſchulen oder auch Gewerbeſchullehrerinnen.
Halle war nur durch zwei Damen vertreten. Von der Wildhagen'ſchen
Jnduſtrie-Schule war Fräulein Thereſe Neugebohrn delegirt, die ſeit
Jahren die Vorbereitung zum Handarbeitsexamen leitet. Von dem
Magiſtrat war Fräulein Klara Groh, Lehrerin an einer Volksſchule,
beurlaubt worden. Dieſe gab am letzten Vereinsabend einen ein
gehenden Bericht über den Verlauf des Kurſus. Die zahlreiche Ver
ſammlung folgte dem Vortrage mit großem Jntereſſe eine eingehende
Beſprechung verſchiedener Einzelheiten ſchloß ſich an, die von dem
regen Eifer der hieſigen Handarbeitslehrerinnen und dem Streben nach
möglichſter Vervollkommnung in ihrem Fache zeugte. Der Kurſus
wurde geleitet von Herrn Direktor Dr. Fricke-Bernburg,
Herrn Rektor Krauſe- Cöthen und Fräulein Metzel-Bernburg.

err Rektor Krauſe hielt Vorträge über Pſychologie,Zädagogik und Ethik. Fräulein Metz el ſprach über Methodik
des Handarbeitsunterrichtes und im Beſonderen über die einzelnen
Thätigkeiten im Handarbeitsunterrichte, über Lehrpläne Material,
Maſchinennähen in der Schule, weibliche Fachinſpektion, Lehrmittel
u. a. m. Die anhaltiſche Regierung und die Schulvorſtände in Bern
burg hatten in dankenswerther Weiſe den Kurſiſtinnen den Zutritt zu
allen Schulen geſtattet. So hatten ſie nicht nur Gelegenheit, fleißig zu
hoſpitiren, ſondern auch muſtergültig vorgeführte Lehrproben zu hören.
An die Vorträge ſowohl als auch an die Lehrproben ſchloſſen b leb
hafte Debatten an. Herr Direktor Dr. Fricke hielt einige Vorträge
über „Die neueren deutſchen Dichter“. Den Schluß bildete eine reich
haltige Ausſtellung von Lehrmitteln und Schülerinnenarbeiten.

Dr. Johannes Müller ſpricht am nächſten Mittwoch im Saale
der Loge (Albrechtſtraße) über „Das Problem der Erlöſung“. Karten-
verkauf bei Heinrich Hothan.

Der Verein für Erdkunde hält ſeine nächſte FachSitzung am
Mittwoch, den 27. d. Mts. im „Evang. Bereinshaus“ ab.

Handlungsgehilfen dürfte es intereſſiren, daß ſich nun
mehr die hieſige Ortsgruppe des deutſch- nationalen Handlungs
gehilfen Verbandes Sitz Hamburg dem Beiſpiele Leipzigs
und anderer Städte folgend, in drei Schweſtergruppen, Halle Altſtadt,
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Mitglieder, denen das bisherige Vereinslokal
entſprochen worden, und der ſtarke Beſuch der bis x tattgehabten
Sitzungen zeigt, wie r und gerechtfert ne derartige

r Halle-Al hält lwie bisher Mittwochs im „Hotel Kronprinz“, Kl. Klausſtraße 16,
Halle-Nord im „Hotel Kaiſerhof“ Reilſtraße, Sonnabends und
S ud im Alten Schweden“, Merſeburgerſtraße, Donners

gs ad.
Leo Paul Schramm. Ueber ein Konzert dieſes 8 jährigen

Wunderknaben berichtet das „Tageblatt“ in Baden-Baden Man iſt gegen
den Ausdruck „Wunderkind“ im Allgemeinen etwas mißtrauiſch ge
worden nach dem, was der kleine Konzertgeber geſtern bot, darf man
ber thatſächlich von einem Wunderkinde ſprechen. Der Kleine brachte
Kompoſitionen von Spindler, Rubinſtein, Liszt-Wagner, Field und
Paderewsty in geradezu vollendeter Weiſe zum Vortrag und gab als
dann noch verſchiedene eigene Kompoſitionen zum Beſten, welche ein

ines muſikaliſches Empfinden verriethen. Das Publikum folgte e
arbierungen mit größtem Jntereſſe und zeichnete ihn durch lebhaften

Beifall aus. Jedenfalls dürfte Leo Schramm eine bedeutende Zukunft
vor ſich haben, vorausgeſetzt, daß ſein Talent in richtiger Weiſe gehegt
and gepflegt wird.

Befichtigung. Geſtern Vormittag fand von Seiten einer An
zahl Mitglieder des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen eine

eſichtigung der beiden neuen Volksſchulen in der Huttenſtraße und
der Freiimfelderſtraße, jede zu zwölf Klaſſen eingerichtet, ſtatt. Unter
ſagen des Herrn Stadtſchulraths Dr. Brendel und Stadtbauinſpektors
Rehorſt, nach deſſen Plänen und unter deſſen Oberleitung die Schulen
erſtanden ſind, wurde zunächſt die Schule in der Huttenſtraße und
zanach die in der Freiimfelderſtraße beſichtigt. Fand man beide Bauten
auch etwas ſehr fein und modern ausgeführt, ſo mußte man auf der anderen
Seite doch das Zweckmäßige anerkennen, das überall in Anwendung gekommen
iſt, ſo in Betreff der Heizung, Beleuchtung, Einrichtung und Ausgeſtaltung
der Klaſſenräume uſw. Neben beiden Schulen iſt noch ſo viel Platz
elaſſen, daß angebaut werden kann, falls die Zunahme der

Schulkinder weitere Klaſſenräume nöthig machen ſollte. Beſſer wäre
es vielleicht geweſen, das dazu vorgeſehene Terrain neben der Hutten
ſtraßenſchule aus der Pacht zu nehmen und jetzt ſchon einzuzäunen, für
die Schulkinder wäre dann ein größerer Tummelplatz in den Freiſtunden
geſchaffen worden.

Konzert. Am Freitag konzertirte im „Wintergarten“ das Trom
zeterKorps des FeldArtillerie- Regiments Nr. 75 unter perſönlicher
Leitung des Königl. Muſikdirektors Herrn Stade. Leider war der Be
tuch ein ſehr minimaler, jedoch ernteten die vorgetragenen Konzertſtücke
den Beifall der Erſchienenen.

Auszeichunung. Der Bahnhofsreſtaurateur Herr Riffel-
nann erhielt vom Fürſten von Schwarzburg-Rudolſtadt das Ehren
kreuz 4. Klaſſe.

Der Beſuch der Kirchhöfe war aus Anlaß des geſtrigen
Todtenfeſtes ganz bedeutend. Das ſchöne Wetter, das uns nach den
Regentagen beſchieden war, begünſtigte die pietätvollen Handlungen.
Jn den nach den Kirchhöfen führenden Straßenbahnwagen herrſchte ein
ſtarker Andrang. Viele Tauſende von Kränzen, von den einfachſten bis
zu den koſtbarſten, wurden auf den Gräbern niedergelegt.

Die Todtenfeſtfeier im Wolde. Seit einer Reihe von Jahren
jäßt es ſich der Turnverein „Frieſen“ angelegen ſein, die Gräber der
uuf dem Friedhofe in der Dölauer Haide Ruhenden am Todtenfeſtſonn
tage mit Blumen zu ſchmücken und der Verlaſſenen, zumeiſt Unbekannten,
m ſtillen Walde zu gedenken. So auch geſtern wieder. Frükßzeitig
wurde aufgebrochen und hinausgewandert. Nachdem die 34 Gräber,
darunter ein Doppelgrab, mit Blumen geſchmückt waren, hielt der
Sprecher des Vereins, Herr Kaufmann E. Rösner, eine dem Gedächtniß
der dort Ruhenden gewidmete Anſprache. Nachdem ein ſtilles Gebet erfolgt,
verließen die Turner die ſtille Stätte der Todten. Am Abend ver
ſammelten ſich die Mitglieder und deren Angehörige im „Pflug“

einer Gedächtnißfeier, bei der vom Sprecher der im Laufe des letztenJahres geſchiedenen Turner uſw. gebührend 9 wurde.

Todesfall. Herr Paſtor emer. Gill hauſen iſt amSonnabend im Alter von 86 Jahren verſtorben. Paſtor Gill-
hauſen, Ritter des Kronenordens 3. Klaſſe und des Rothen Adler
ordens 4. Klaſſe, wurde am 20. November 1815 in Hattingen an
der Ruhr geboren. Nachdem er das Gymnaſium in Dortmund
abſolvirt hatte, ſtudirte er ein Jahr in Vonn und zwei Jahre in
Halle. Hier war er Mitbegründer des Korps „Marchia“. Nach be
endetem Studium wurde er Hilfsprediger in ſeiner Vaterſtadt
Hattingen, wurde aber ſchon 1858 nach Ratingen bei Düſſeldorf
berufen. Hier wirkte er bis zum Jahre 1893. Jm September
1892 feierte er ſein 50jähriges Amtsjubiläum und ging nach
51 jähriger Dienſtzeit in Penſion. Da eine Tochter von ihm hier
in Halle verheirathet iſt, ſo wählte er unſere Stadt zu ſeinem
ferneren Wohnſitz; auch mochte zu dieſem Entſchluß viel die Er-
innerung an die frohen Studienjahre, die er „in ſeinem alten
prächtigen Halle“ verlebte, beigetragen haben. Die Friſche ſeines
Geiſtes, ſein liebenswürdiger Humor verſchafften ihm auch hier
viel Freunde und es war ihm ein freundlicher Lebensabend be
chieden. Jm September 1900 feierte er ſeine goldene Hochzeit.
m Tage vor ſeinem 86jährigen Geburtstage zog er ſich eine Er

zältung zu, welche ihn auf das Krankenlager legte, doch konnte er
ſeinen Geburtstag noch im Kreiſe der Seinen mit feiern und ſich
an den vielen W die ihm von ſeinen Freunden
zutheil wurden, erfreuen. Dann aber ließen ſeine Kräfte ſchnell
nach und am Sonnabend Mittag entſchlief er ſanft und ſchmerzlos.

Der erſte Schnee fiel geſtern am Todtenſonntage. Zwar war
s nur eine ſehr geringe Decke, die ſich als weiches Tuch über die
Landſchaft legte, immerhin, der Anfang iſt gemacht, wenn es nicht zu
kalt wird, haben wir wohl bald mehr zu erwarten.

Verdingung. Am Freitag ſtand im Reſtaurant „Stadt Magde-
burg“ ein von der Landesbau Jnſpektion Halle anberaumter
Termin an zwecks Vergebung der Lieferung von Chauſſirungsſteinen und
Kies zur Unterhaltung der Kreischauſſeen des Saalkreiſes. Wie ge
wöhnlich, waren die geforderten Preiſe ſehr verſchieden. Für die Anuhr von Kies einſchließuich desſelben gingen die Preiſe von 3 Mk.

bis auf 1,10 Mark pro ebm, welch letzteren Preis
der Unternehmer Barth in Döllnitz abgab, herunter. Derſelbe
wird auch den Zuſchlag erhalten. Einen faſt gleichen Preis, nur um
10 Pfg. pro ebm höher, gab der Adminiſtrator der Firma Becker u. Co.,
welche in Diemitz ein großes Gut bewirthſchaftet, ab. Die Preiſe be
vegten ſich für die Lieferung von Kies einſchließlich desſelben zwiſchen
3,50 Mk. bis herab zu 1,20 Mk. pro ebm. Jm Uebrigen wurden normale
Preiſe abgegeben, ſo z. B. Anfuhr von Steinen mit 2,60 Mk. und
ſolche einſchließlich der Steine mit 6,50 Mk. pro ebm. Der Zuſchlag
blieb vorbehalten.

Eleftriſche Bahn bis zum Trothaer Bahuhof. Am
vergangenen Sonnabend wurden die erſten Fahrverſuche auf der
elektriſchen Bahnſtrecke Trotha-Bahnhof Trotha vorgenommen, aller
oings zogen zunächſt Pferde noch die Wagen. Die Strecke iſt voll
ſtändig ſertig bis auf die mittleren Leitungsdrähte. Vorausſichtlich
kann der Betrieb ſchon im Laufe des nächſten Monats eröffnet
werden. Die endliche Realiſirung der Verlängerung wird ſeitens
der Trothaer Bürger mit großer Freude begrüßt, da man ſich auch
geſchäftlich viel davon verſpricht.

Das „Metacentrum“. Es iſt ſolche ſonderliche Natureinrichtung,
daß der Menſch, den ſein Nächſter um etwas befragt, ſich unter allen
Umſtänden moraliſch verpflichtet fühlt, in der qu. Sache Beſcheid zu wiſſen
und Auskunft zu ſpenden, ſchreibt die „Poſt“. So war es auch vorgeſtern
Abend am Stammtiſch „Blume“. Nach dem das verſammelte kleine Kollegium

nächſt in einhelligem Sinne über die Veränderlichkeit des Wettersh ausgeſprochen hatte, trat eine kurze Reſtaurationspauſe ein. Dann

gab Jnſpektor Lehmann, ein ungemein i Zeitungsleſer, von
ungefähr die in ihm aufgetauchte Frage vom Tage aus: „Was iſt
denn eigentlich das Meta Centrum „Von dem in der
Sitzung der Schiffsbautechniker neulich die Rede war fragte
Sekretär Neumann zurückz „o, das iſt ſehr einfach Siehſt Du“
Lehmann und Neumann duzen ſich ſchon ſeit anderthalb Jahren
„die Sache iſt ſo „Das Metacentrum iſt ein Punkt im Schiff.
„Ah ſo nickte Lehmann, „aber was für einer „Laß mich
doch ausreden: alſo das Metacentrum iſt der Punkt im Schiff, ver
ſtehſt Du, in dem ſich, wenn Du durch den Schwerpunkt des im Waſſer
ehenden Schifſes eine ſenkrechte Linie, die ſich mit einer vortikalen.

u weit ate war, welche von dem Schwerpunkt der von dem Schiff verdrängten
Menge Waſſer Menge Waſſer alſo, wie hatt' ich
angefangen „Hm, ich will es Euch einfacher ſagen,
was das Metacentrum iſt“, warf jetzt Aſſiſtent Kuhlmann
intereſſirt und mit Kennermiene ein, „das Metacentrum iſt der Punkt
im Schiff, der, wenn er zu hoch über dem Schwerpunkt liegt, dann
kentert das Schiff Ueberlegen klappte der Sprecher nach dieſer ſeiner
Erklärung den Deckel ſeines ſchönen Stammkrugs auf, um dem Geiſte
neue Spannkraft z verleihen. Leh und Neumann ſchienen aber
noch gar nicht ſo befriedigt und überzeugt, wie Kuhlmann. „Ja, das
war ja eine Erklärung, aber nicht die Erklärung zur fraglichen
Frage kritifirte Rath Hagemann, der e des Stammtiſches,
ſcharfſinnig den Vorredner worauf Kuhlmann die Achſeln zuckte, Neu
mann etwas ſ adenfreudig und Lehmann unaufgeklärter denn
zuvor ausſah. „Sehen Siel“ fuhr Rath Hagemann überlegen fort,
„das Metacentrum“ hier zog er einen Zeitungsausſchnitt heraus

„das iſt der Durchſchnittspunkt der Auftriebsrichtung für die
geneigte Lage des Schiffskörpers mit der Auftriebrichtung für die
aufrechte Lage. Das Schiff iſt Lob ſo lange ſein Schwerpunkt
unter dem Metacentrum liegt. Je tiefer der Schwerpunkt unter
dem Metacentrum liegt, um ſo lebhafter wird das Beſtreben des
Schiffes, ſich aufzurichten, das heißt, um ſo ſtärker ſchlingert es.
Lehmann hatte es ſchon längſt aufgegeben, über das Metacentrum
heute noch aufgeklärt zu werden. Seine edle Wißbegier erlitt dadurch
allerdings einen rechten Schlag. Er ſaß ſtumm abgewandt an ſeinem
Krug, während die Anderen in einen immer hitzigeren Disput ge
riethen, der ſchließlich zu einer wahren Redeſchlacht ausartete.
Als ſie auf dem Höhepunkt angelangt war, hatte der unfreiwillige
Stifter des Streits vier Glas über ſein e getrunken und
trat daher in ungewohnter Verfaſſung ſeinen Heimweg an. Wie
er polternd die dunkle Treppe erklommen, nachdem er ſich an drei
Streichhölzern die Finger verbrannt, empfing ihn die erweckte
Gattin bereits mit zornverhaltener Miene. „So kommſt Du heute
nach Hauſe, Albert herrſchte ſie ihn an, der ſich ſchräg an das
Treppengeländer ſtützte. Aber der bei ähnlichem Anlaß ſonſt ſo
Scheue, Gedrückte lächelte ſie jetzt nur wie verklärt an: „Ja
ich hab's, Caroline, jetzt weiß ich's! Caroline, Du denkſt,

ich bin be-trunken Nein, ſtehſt Du bei mir hat ſich
blos das Metacentrum ein bischen verſchoben

Die Saale führte die letzten Tage bedeutende Waſſermaſſen,
die von dem Unwetter in Thüringen und im Harz herrührten. Seit
geſtern iſt ein kleiner Rückgang des Waſſerſtandes eingetreten.

Ein Diebſtahl wurde in einem Hauſe der Ludwig Wucherer-
ſtraße am Freitag Abend in der Zeit von 7-8 Uhr dadurch begangen,
daß ein Dieb den ſchweren Thürdrücker aus Rothguß vom Hausthor

eſtohlen hatte. Nur mit Hilfe eines vierkantigen Holzſtücks war esſämmtlichen Hausbewohnern möglich, aus und in das Haus zu gelangen,

Man ſchreibt uns dazu Wenn ein Schutzmann ſtets in der Wucherer
ſtraße patrouilliren könnte, ſo kämen ſolche Sachen nicht vor, auch
nicht, daß die Hausflure von Lattchern zu Bedürfnißanſtalten benutzt
würden. Vor 14 Tagen erwiſchte ich einen ſolchen, wie er den Haus
flur bei mir verunreinigte. Ich verfolgte den Kerl in der Hoffnung,
einen Schutzmann anzutreffen und ihn anzeigen zu können, durch die
Hohenzolkern und Kronprinzenſtraße, aber ich ſah keinen Schutzmann.
Der Lattcher ging nachher über den Haſenberg, lachte mich obendrein
noch aus und offerirte mir „ein paar Tüchtige in die F. wenn
ich noch weiter mitkäme.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. „Der Epangelimann“ von Wilhelm

Kienzl.) Der „Evangelimann“ iſt für Halle nicht mehr Novität. Dieſes
muſikaliſche Schauſpiel ſo nennt der Dichterkomponiſt ſein Werk
iſt bereits vor mehreren Jahren in Halle über die Bretter gegangen
es wird aber jetzt, da es durch die Vorliebe des Herrn Direktor
Richard s zu neuem Leben erweckt iſt, kaum größeren und mehr
andauernden Erfolg haben als früher. Man kann ruhig zugeben, daß
Handlung und Muſik wirklich ergreifende Züge aufweiſen und braucht
doch gegenüber den Schwächen beider nicht blind zu ſein. Eigentlich
iſt das Wort Handlung zu kühn gewählt, weil keine Andeutungen
einer ſolchen vorhanden ſind. Der Dichter beginnt vielmehr im
erſten Akt nur, eine Handlung einzuleiten, und im
zweiten, der volle dreißig Jahre ſpäter ſpielt, zeigt
er ihre Ergebniſſe. Das iſt Alles. Und was wir über
die Geſchehniſſe erfahren das hören wir aus lang-
athmigen Erzählungen, als hätte ſich Kienzl das franzöſiſche Drama der
klaſſiſchen Zeit zum Vorbild genommen. Daß bei einer ſolchen Hand
lung von Entwicklung der Charaktere kaum die Rede ſein kann, iſt
ſelbſtverſtändlich. Die Muſik, in der die langſamen Tempi vorherrſchen,
birgt manche Schönheit, iſt vortrefflich und mit feinem Sinn für Wohl
klang inſtrumentirt, aber phyſiognomielos iſt ſie doch. Nicht als ob
der Komponiſt direkte Entlehnungen machte keineswegs allein nur
mit trübem Gewiſſen ſchleicht er an Walhalls ragender Burg und
Nibelheims dunklen Tiefen vorbei, und bang ſchlägt ihm das Herz,
wenn er an Cornwalls müden König denkt. Dazu kommt, daß das
Ganze zu ſehr auf den Ton Rührſeligkeit geſtimmt
iſt. Der Autor hat das offenbar ſelbſt gefühlt, und des-
halb die friſche, burleske Kegelſcene eingeſchaltet, die aber
nicht beſſer in das Stück hineinpaßt, als der Splitter unter
den Nagel. Ferner wird viel zu viel muſizirt. Die Tonverſchwendung,
die ſich Kienzl bei den banalen Reden und Gegenreden des erſten Aktes
geſtattet, geht ins Ungemeſſene und bereitet den Darſtellern arge Ver
legenheiten. Jmmerhin bleibt es verdienſtlich für unſere Theaterleitung,
das Werk eines neuen Komponiſten mal wieder aufgefriſcht zu haben.
Die Frage iſt nur, ob der Erfolg die aufgewandte Mühe lohnen wird.

Die Aufführung des „Evangelimann“ war offenbar mit vieler
Sorgfalt vorbereitet. Mehrere Umſtände trafen aber zuſammen, daß ſie
ſich nicht ganz einwandfrei abwickelte. An Weichheit und
Schönheit des Tones übertraf Herr Schroeter ſeinen Vorgänger
in der Parthie des Mathias bei Weitem. Leider ſchien aber unſer
Heldentenor ſtimmlich übermüdet zu ſein. Er ſang mit einer Ausdauer
zu tief, die die Geduld der Hörer auf eine harte Probe ſteéllte. Jn
VBöſewichterrollen fühlt ſich Herr Fanta nicht recht wohl. Jm erſten
Akte mangelte ſeinem Spiele Feinheit, ſeinem Geſange charakteriſtiſche
Färbung. VBeſſer gerieth ihm ſein Antheil an der letzten Scene. Herr
Brandes verkörperte den hartherzigen Opernonkel, der Engel heißt,
indeſſen keiner iſt, ganz angemeſſen. Als Martha genügte Frl.
Borchert. Die Magdalena, der von A bis Z die Aufgabe der franzöſiſchen Vertrauten zuſalt, und deren Stellung der Dichterkomponiſt ganz

im Unklaren läßt, ſang Frl. Behnné recht gut. Namentlich die
ſchöne Scene im r Akt gelang ihr ſehr beifallswürdig. Ganz
famos wurde die Kegelgeſellſchaft hingeſtellt, deren Mitglieder in den
Herren Raven, Gruſelli und Foerſter tüchtige Hauptperſonen
hatten. Die Chöre waren ungleich. Die kirchlichen Geſänge hätten
noch mehr Feile vertragen, die weltlichen Scenen waren dagegen recht
befriedigend. Ein Vorzug der Vorſtellung waren die friſch klingendenund faſt ganz ſauber geſungenen Kinderchöre. Das Orcheſter, das

meines Erachtens für dieſe Muſik numeriſch nicht groß genug iſt,
leiſtete unter Herrn Erdmanns Direktion Anerkennenswerthes.
Würde nicht die Oper eindringlicher wirken, wenn ſich Herr Erdmann
entſchlöſſe, die breiten Zeitmaße durch Vorwärtsdrängen mehr zu be
leben Die Ausſtattung ſtellt keine großen Anforderungen, war aber
trotzdem recht hübſch. Das Publikum zeichnete einzelne Scenen mit
lebhafteſtem Beifall aus. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Die Kammerſängerin Frau Erika Wedekind hat von der
Kgl. General-Jntendanz für kommenden Freitag Urlaud erhalten,
um ihr zweites Gaſtſpiel hier zu abſolviren. Dasſelbe findet alſo
beirimmt am Freitag, 29. d. Mts. ſtatt, und tritt die gefeierte
Künſtlerin als Frau Fluth in Nicolagi's Oper: „Die luſtigen
Weiber von Windſor“ auf. Für dieſes Gaſtſpiel ſind Vor
merkungen an der Kaſſe des Stadttheoters von heute ab möglich und
iſt es empfehlenswerth, den Betrag für die Plätze gleich zu
deponiren, denn anläßlich des erſten Gaſtſpiels der Künſtlerin konnte
eine Reihe von Beſtellungen nicht berückſichtigt werden.
Für Mittwoch, den 27. ds. Mts. hat die Direktion eine Extra
Schülervorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen (Var
quett 1 Mk., Parterre 75 Pfg., II. Rang 60 Pfg.). Dieſelbe findet

am Nachmittag 3 Uhr ſtatt, gegeben wird „W allen
teins Lager“, „Das Lied von der Glock e“. Abends
ndet die Wiederholung der Oper „Der Evangelimann“

L welcher das Ballet „Die Puppenfee“ folgt. An dieſem
oge läßt die Direktion der Halle Hettſtedter Bahn einen Theater

Extrazug fahren, welcher 12 Uhr Nachts vom Bahnhof HalleKlausthor
abfährt. Auf die Première des Luſtſpiels „Fee Caprice“
am Dienstag, den 26. November ſei nochmals hingewieſen. Es

und die Billets derun an dieſem Abend Beamtenbillets
itterariſchen Geſellſchaft.

Vermiſchtes.
Ein merkwürdiges Vorkommniſt bildet in Spandau das

Tagesgeſpräch. Jm vorigen Sommer lernte der Kaufmann B.., ein
ger ſelbſtändiger Geſchäftsmann und Sohn eines wohlhabenden

entiers, in Halenſee eine Dame kennen. Sie gab ſich ihm gegen
über für ein armes, adliges Fräulein Namens Annalieſe
von Richthofen aus ſie wohne in Folge von Familien
rin r nicht bei ihren Angehörigen, ſondern in Charlotten

urg in einer Penſion. Sie verſtand es, den jungen Mann für ſich
zu gewinnen und lud ihn ein, ſie in dem Penſionat zu beſuchen

kam auch, wollte aber, als ihn in dem hochherrſchaftlichen Hauſe
ein Diener in feiner Livree empfing, wieder umkehren, weil er
meinte, er habe ſich wohl geirrt, denn hier könnte das arme Fräulein
doch nicht wohnen. Er wurde indeß zum Bleiben veranlaßt und
alsbald erſchien die Auserkorene, die ihm „erröthend“ geſtand, daß
ſie 4 nicht ſo arm ſei; ſie habe ihn nur auf die Probe ſtellen
wollen. Sie ſei Erbin eines Rittergutes und halte ſich nur wegen
einer nicht ſtandesgemäßen zweiten Heirath ihres Vaters von ihren
Angehörigen fern. Bald entwickelte ſich nun zwiſchen dem
reichen adligen Fräulein und der Spandauer Rentiers-
familie ein inniger Verkehr häufig war Fräulein Annalieſe von Richt-hofen Gaſt der Fanilie, wo ſie auch oft Briefe von hochgeſtellten Per

ſönlichkeiten mit altadligem Namen empfing. Jn ihrer Wohnung zu
Charlottenburg traf der junge Kaufmann, mit dem ſie ſich dann verlobte,
ſtets Perſonen von hohem Range, welche bekannten, hochadligen Familien
angehörten. Der Bräutigam und demnächſtige Rittergutsbeſitzer verkaufte
ſein Geſchäft ſein Vater beſtellte zwei Prunkwagen mit Gummirädern
für das Rittergut, und ſehnlichſt wurde der feierliche Tag erwartet, an
dem das Paar für ewig verbunden werden ſollte. Jnzwiſchen war der
n Schwiegervater auch gern bereit, der Braut ſeines Sohnes
zwecks Regulirung einer Hypothekenangelegenheit 12 000 Mark zu ge
währen. Der Tag der Hochzeit, den das adlige Fräulein beſtimmen wollte,
ließ indeß leider allzulange auf ſich warten, weil die Papiere der Braut
immer noch nicht eintrafen. Als man endlich von Spandau aus in ihrer
Heimath nachforſchte, erfuhr man, daß die Dame einfach bürgerlich
Anna Richter hieß und gar kein Rittergut beſaß; weitere Er
kundigungen ergaben, daß ſie eine der Berliner Kriminalpolizei ſehr
bekannte Hochſtaplerin war, die ſich in der letzten Stunde mit dem

erſchwindelten Gelde aus dem Staube gemacht hatte. Der Diener
in Livree, die angeblich hochadligen Bekannten und Briefſchreiber
waren Helfershelfer der Schwindlerin geweſen.

Ein Pariſer Ehepärchen. Daß eine untreue Gattin wieder reue
voll in das Haus ihres Gemahls zurückkehrt, ſoll ja bisweilen vor
kommen, daß aber der Mann außerdem noch Kapital ſchlägt aus dem
Sündenfall ſeiner Frau, gehört gewiß nicht zu den Älltäglichkeiten.
Ein ſolches „Glück“ mit ſeiner beſſeren Hälfte iſt dieſer Tage
einem Pariſer Gaſtwirthe widerfahren. Vor ungefähr einem
Jahre brannte ihm ſeine Frau mit einem Kellner durch. Wie
das ſo häufig geht, begnügte ſich der Liebhaber nicht mit der Frau,
ſondern erleichterte die Kaſſe ſeines Prinzipals außerdem
noch um 1800 Mark. Der Gaſtwirth ließ die Polizei nach dem
Pärchen und ſeinem Gelde fahnden, aber leider mit negativem Erfolge.
Unlängſt nun trat die Untreue wieder in den Laden ihres Mannes
und erzählte, bevor derſelbe vor Staunen überhaupt den Mund auf
machen konnte, folgende Geſchichte Jch komme reumüthig zu Dir zurück
und bitte um Deine Verzeihung. Jch habe ev unrecht
gehandelt, daß ich Dich betrog. Aber der enſch drohte,
mich zu erſtechen, wenn ich nicht mit ihm ginge. Daran, daß er das
Geld nahm, konnte ich ihn leider auch nicht hindern.“ Hier fiel der
betrogene Mann ſeiner Frau drohend ins Wort „Und wo iſt mein
Geld geblieben „O, ängſtige Dich nicht,“ entgegnete die
reuige Sünderin. „1800 Mark hat er Dir geſtohlen, und
3200 Mark bringe ich Dir wieder zurück.“ Das Geſicht des Ehe-
mannes hellte ſich bei dieſer Antwort zuſehends auf. „Wir hatten
uus nach London gewandt, wo ich eine Stelle als Kaſſirerin im
Cafs annahm, während er ſich als Kellner verdang. Glaube mir,
ich habe immer an Dich gedacht. Wir verdienten viel Geld, und
eines Tages bei günſtiger Gelegenheit, er hatte gerade Nachtdienſt,
lief ich ihm fort und hier bin ich.“ In die Arme ſanken ſich

eide.

Wetterbericht vom 25. November 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.
2

e

c Name der S SBeobachtungs S s Windſtärke Wetter
S ſtation
s Sc S
1Stornoway 775,6 Windſtiu windſtill bedeckt 5,60
2Blackſod 776,6 S W mäßig bedeckt 9,49
3 Shields S S S S4Scilly 776,3 0 ſchwach heiter 6,7*5Josle d'Aix l S S S6 Paris
7WVliſſingen 777,8 ONO leicht bedeckt 3,40
8 Helder 777,31 ſehr leicht heiter 5,799 (Chriſtianſund 761,1 WSW Sturm Regen 6,79

10 Skudesnaes 770,3 NW mäßig halbbedeckt 7,70
11 Skagen 770,2 W W ſchwach bedeckt 3,809
12 Kopenhagen 774,6 WS W leicht Nebel 1,70
13Karlſtad 765,4 8W leicht wolkig 0,8914 Stockholm 765,2 W W mäßig bedeckt 0,20
15 Wisby 770,0 W W ſtark wolkig 1,60916 Haparanda 748,8 W leicht heiter 1,90
17 Borkum 776,6 Windſtin) windſtill bedeckt 6,1*
16 Keitum 775,2 NW ſehr leicht bedeckt 5, 10
19 Hamburg 776,7 80 ſehr leicht Nebel 0,80
20 Swinemünde 776,1 8W ſchwach Nebel 1,90
21Rügenwalder

münde 775,1 8 W ſchwach Nebel 0,30
23Neufahrwaſſer 774,9 8 ſehr leicht Dunſt --2,9
22 Memel 773,0 leicht wolkig 0,20
24 Münſter (Weſtf.) 775,5 NW ſehr leicht Nebel 2,009
25 Hannover 776,9 Windſtig] windſtill Dunſt 0, 40
26 Berlin 777,1 W ſehr leicht bedeckt 0,7
27 Chemnitz 778,6 Windſtig] windſtill wolkenlos -—7,6
28 Breslau 777,8 NNW ſehr leicht bedeckt 2,60
29 Metz 775,0 NO mäßig wolkenlos 1,7030 S a. M. 776,3 0 leicht heiter 0,0031 rlsruhe 774,5) NO leicht wolkenlos -—4,8
32 München 772,4 0 friſch heiter -—8,90

33Holyhead S S F34 Bodö 747,1 W W ſtark bedeckt 6,00
35 Riga 772,6 W keicht bedeckt

Hamburg, 25. November, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 775 mw) liegt über den britiſchen Jnſeln bis Polen, eine
Depreſſion über Nordſkandinavien, das Minimum (unter 748 mw)
über Lappland. Jn Deutſchland meiſt kalt und trocken, im Süde
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Yeiter, im Norden nebelig. Jm Süden Fortdauer, im Norden
värmeres Wetter, im Oſten Niederſchläge wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte,

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 25. November.

Weitterbericht vom 25. November, Morgens 5 Uhr.
Ein intenſives Hochdruckgebiet, das ſich geſtern vom Ozean bis
nach Mitteleuropa erſtreckte und höchſte Barometerſtände von
über 777 mm aufwies, überdeckt auch heute Centraleuropa,
während der niedrigſte Luftdruck über Nordoſteuropa lagert.
Unter Einfluß des letzteren herrſcht in Deutſchland vielfach
trübes, nebliges, kühles Wetter, theilweiſe kamen leichte Regen-
und Schneefälle vor, im Süden iſt es jedoch heiter mit Froſt.
Veranlaßt durch den hohen Druck, dürfte beſonders im Süden
und den ſüdlichen Theilen Mitteldeutſchlands meiſt heiteres,
kheilweiſe nebliges Wetter mit Froſt zu erwarten ſein. g u

ZeitVorausſichtliches Wetter am 26. November.
weiſe Nebel, ſonſt ziemlich heiter und trocken mit Froſt.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Tübingen, 25. Nov. Der Profeſſor Liebermeiſter,
Vorſtand der mediziniſchen Univerſitäts-Klinik, iſt geſtern
geſtorben.

London, 25. Nov. Nach einem Telegramm der „Daily
Mail“ aus Johannesburg vom 22. d. M. betrug die Zahl der
bei Villiersdorp angegriffenen Eiſenbahntruppen 100 Mann.
Die Buren waren von Grobelar befehligt.

NewYork, 25. Nov. Als das deutſche Segelſchiff
Flottbeck“ aus Hamburg durch einen Schlepper in den

Hafen geſchleppt werden ſollte, brach die Troſſe. Die
„Flottbeck“ und der Schlepper geriethen bei LongBeach auf
den Strand, wobei ſie die eiſerne Landungsbrücke ſchwer
beſchädigten. Mit Hilfe eines Seiles wurden alle an Vord
befindlichen Perſonen gerettet.

Börſen- und Handelstheil.
Börſe von Berlin vom 25. November.

Fortgeſetzte Käufe in Hütten und Kohlenbergwerks
Aktien ſowie Deckungen in Bankenwerthen zu weiter ſteigen
den Kurſen verliehen dem heutigen Börſenverkehr das Ge-
präge der Feſtigkeit. Heimiſche Fonds durch Flüſſigkeit
des Geldes gut angeregt und höher. Von Bahnen Marien-
burger auf das Gerücht von Verſtaatlichung anziehend,
Gotthardt und Prinz Heinrich-Bahn höher, italieniſche auf
das Heimathland ſchwach. Gerüchtweiſe verlautet, daß das
Kohlenſyndikat eine weſentliche Aenderung der Verrechnungs-

beſchloſſen hat. Ultimo-Geld 8 PrivatDiskont
324 Proz.

Wocheunbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin O., 23. November.
Butter: Wenn wir auch daran gewöhnt ſind, daß die Quoli-

täten bei dem Uebergang zur Stallfütterung mehr oder weniger zu
wünſchen laſſen, ſo ſind ſolche in dieſem Jahre ganz beſonders ab
allend und kommt feinſte reinſchmeckende Butter nur wenig an.
ierfür waren trotz der allgemeinen ruhigen Stimmung die bis

en Preiſe voll zu erzieien, wogegen alle Butter, welche nicht
Aefret iſt, zu ganz unregelmäßigen Preiſen dringend angeboten

Schmalz Jnfolge böherer Preiſe von Amerika wurdenn loko Waare gefragt dieſe iſt ſo knapp, daß gern Prämien

hierfür gezahlt werden.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion

Hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia Mk. 117--120
IIa 112--118I IIIa I 105--110Abfallende e 96100Scqhmalz, Prima Weſtern 172 Tara 53

reines in Deutſchland raff. r 54Berliner Bratenſchmalz 56 58Feit, in Amerika raffinirt 41e in Deutſchland raffinirt m 40
WochenMarktberichte.

Kleeſagatbericht. (Mitgetheilt von der Firma Georg
Schleſinger in Hamburg, Rolandshof.) Infolge mit neuerdings weſentlich erhöhten Preiſen aus Canada vorliegender Kabel

meldungen verkehrte unſer Markt in der letzten Woche für Alſyke
dei lebhaften Umſätzen in überaus feſter Haltung. Nach zuverläſſigen
Berichten iſt der größere Theil der Ernte, und zwar zwei Monate

früher als gewöhnlich, aus Farmers Händen an die Märkte gelangt.
Jährige Vorräthe exiſtiren nicht. ppr Rothkleeſaagt jeder Her-

kunft zeigte ſich vermehrte Kaufluſt und höhere Preiſe mußten be
willigt werden, nachdem die Amerikaner die Notirungen edenfalls
geſteigert hatten, ſodaß die Möglichkeit, aus den Vereinigten Staaten

rößere Mengen zu importiren, mehr und mehr zu ſchwinden ſcheint.
einer Weißklee und Thymothee in allen Qualitäten fanden

ſchlanken Abzug; engliſche und italieniſche Ryegräſer
wurden merklich höher notirt.

Braunuſchweig, 22. Nov. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) »Rohzucker: Der Markt eröffnete dieſe Woche
in ſtetiger Haltung. Bei mäßigem Angebot erhielt ſich dieſe
Stimmung, durch kleine Abſchwächungen unterbrochen, den ganzen
Verichtsabſchnitt. Die Preiſe konnten bei guter Nachfrage des ZJn
und Auslandes etwas anziehen. Am Wochenſchluß iſt das Angebot
durch Verſchiebung der Mitiwochs Termine ſehr ſtark. Bei leidlicher
Kaufluſt konnten ſich aber die Preiſe ziemlich halten, ſodaß gegen
letztwöchentliche Aufzeichnung die Werthe für Kornzucker rund 10
höher einzuſetzen ſind.

Nacherzeugniſſe nahmen bei etwas ſtärkerem Angebot an der
Marfktbewegung Theil. 3

Der Markrtſchluß iſt ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 177 000 Ctr.
Es notiren heute für 100 t Brodraffinade 56,30 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 59,30- 55,80 incl. Sack, gem.
Melis 54,80--54,30 incl. Sack, Würfelraffinade 60,80 9,80
incl. Kiſte bei mindeſtens 200 Cir. für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 92 Romt. do. 88 Rodmt. 8,15-8,35
Nachprodulte 75 4 Rodmt. 6,15——6,50 A. excl. Rübenmelaſſe 43
Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Ent
zuckerung und für Brennereien A. per 50 kg excl. Tonne.

Hamburg, 21. Nov. Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Mit dem Eintritt des
kalten regneriſchen Wetters hat ſich die Marktlage etwas gebeſſert.
Frankreich meldet für Erdnußkuchen feſtere Preiſe und Baumwoll-
ſaatmehl hat neuerdings etwas angezogen im Preiſe.

Tendenz: ſtetig.
Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 4,50 A. bis 4,75

ab Hamburg, 4,75 A. bis 4,90 ab Da ohne Gehalts-
garantie 4,00 C. bis 4,45 ab Hamburg, Reiskleie 3,20—3,80
ab Hamburg, ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 40-45 5,40--5,75 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--303 Fett und Protern 4,45 bis 4,80 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-542 5,90 bis 6,30 ab Ham
burg, 53-—583 6,00 bis 7,00 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 525d 6,30 bis 6,50

4,70 ad Hamdurg, Roggenkleie 4,50 C bis 4,75 ab Hambu
Gerſenkleie 5,00 bis 5,50 Malzkeime 4,45 bis 4,90
ab Hamburg pro 580 kg.

TagesMarktberichte.
Leipzig, 23. Nov. Pro duktenmartkt, Bericht von Aeu

mann u. Leovpold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher 164-168 bz. Bf., ausländiſcher 170--175 bz. Bf.
Roggen, ruhig, ver 1000 netto, inländiſcher 145 bis
148 bz. Bf., ausländiſcher 143-147 bz. Bf. Gerſte, ver 1000 kg
neito, Braugerſte hieſige 145-- 160 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 125--142 bz. Bf. Hafer, feſt, ver 1000 kg netto
inländiſcher 146-—-153 bz. Bf., ausländiſcher Vf. Mais
ver 1000 kg netto amerik. 142 144 bz. V runder 130 bis
144 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg nerro, Ravs bz. Bf.
Rapskuchen ver 100 kg netto 12.,50 13 bz. Bf. Rüböl, ruhig,
robes ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 55,75 VBf.,
gefrorenes Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto loeo 28
bis 30. Wicken ver 1000 kg netto loco 190--200. Erpſen ver 1000 kg
nerto loco große 175--200, do. kleine 165--190, do.

Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100 150, do. weiß nach Qual. 40-—
100, do. gelb nach Qual. 40--650, ſchwed. nach Qual. 130--140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 23,50 Ac, do.
Nr. 0 21,00 22,00 do. Kr. I 19--19,50 do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,00--9,50 Nr. 0,/120,50 do. Pr. II 14,00--14,50 oggenkleie 10,00
dis 10,50 ver 100 kg excl. Sack.

Zuckerberichte.
Magdebneg, den 25. November 1901. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.
8,125--8,27. Tendenz: ſchwach.

Nachprodukte excl. 759 Rend. 6,10-6,50.
Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffinade I. 28,70.
Gem. Raffinade 28,20.
Gem. Melis 27,70.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Etr.

Rohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg
per Nov. 7,49683, 7,45B. per Mai 7 82x, 7,80G
per Dez. 7,425G. 7,47x B. per Aug. 8,05, 8,02.
per Jan. -März 7,6566, 7,70B. Tendenz ſchwächer.

Produktenbörſe.
Berlin, den 25. November.

Tendenz: feſt.

58 62 3 6,50 e. bis 6,80 ab Hamburg, Cocusnußßkuchen und Weizen Dezbr. 164,25 Mai 168,50 Juli
Cocusnußmehl 5,50 bis 5,80 ab Hamburg, Palmkernkuchen Roggen Dezbr. 139,00 Mai 144,00 Ac, Juli A.
22--252 Fett und Protern 5,40 bis 5,60 ab Hamburg, Raps Se er Dezbr. 151,50 Mai 155,50 A.kuchenmehi 40 bis 45 Prozent Fett und Proten a s Tezbr. 156,50 Mai 12675
5,20 c. bis 5,50 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed Rüböl Dezbr. 54,70 Mai 52,50
verzollt 6,50 c. bis 6,85 ab Hamburg, Weizenkleie 4.30 bis Spiritus 100 1 70er loco 31,30
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Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſo
am 25. November 1901.

ſtroh), Erfurt 5,40 6,20 (Langſtrohb), 4,20 5,00 (Krummürob).

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. M.r

Wanzleben 15,90--16,101) 7 15,30 16,90 eWolmirſtedt 146,20 14,30Calbe 14,30 15,50 16 00Ragdeburg 15,80 16,102) 14,40--14,70 16,20 16.802) 14,20--14,80 18,70--21,20
Aſchersleben 16.20 16,90 14,30--14,50 14,90 17,00 14,60 15, 40 Slberſtadt 15,40 415,70 13,90 14,40 14,80 16,50 14,50 15,10 18,50 20.90
ardelegen 15,80 16.40 13,60 14,10 14,20 14,50 14,00 14,80 20,90--24,00

Salzwedel 16,30 16,60 18,80 14,00 14,20--14,70 13,70 14,00

Oſterburg 1 15,80 2Jerichow II 16,35 S 27Bitierteld 16,00 16,50 14,25 14,50 16,00 17,00 15,00 15.50Delitzſch 16,25-16,90 14,25--14,90 14,75 16,25 14,50 15,50
Wittenberg 16,40 14,40 13,60 14,50 16,00Torgau 15,75 16,15 14,25 14,50 15,00 15,65 14,75--15,10 SSchweinit 15,90 16,50 13,75 14,25 14,00 15,00 12,50 14,50
Liebenwerda 15,75 16,00 14,20 14,30 14,00 15,00 14,80--15,00
Saalkreis 15,00 16,20 14,00--14,80 14,00 16,50 14,30 15,00 19,00—209,00
Merſeburg 15,60 16,80 14,60 15,00 15,20 16,20 14,00 14,80 S
Weißenfels 15,60 16,50 14,40 15,00 14,50 16,50 14,00-- 15,00 S
Sangerhauſen 15,80 S 15,60 S ep WMansfeld. Gebiroskr. 15,80 16,20 14,00--14,50 14,00 16,00 14,50--16,00 S
Ransfeld. Seekreis 15,50 16,25 14,50 14,60 17,30 15,00--15,20 21,00

Querfurt u 14,60 16,60 S SErfurt 15,25--16,40 14,50 15,60 15,00 17,00 14,00 14,90 20,0024,50Nordhauſen 15,00 16,00 14 59 15,25 15,00--17,00 14,00 14,30 20,00--24,00Grafſchaft Hohenſtein 15,20 14,50 15,50 S S
Sommerweizen, Shiriff, Sommerweizen 15,70--16,00, beſſere Chevalier, mittlere 15,00 16,20, Landgerſte 14,20-14,80.

Heu: Kreis Wittenberg 7,60-—8,00, Saalkreis 7,00--8,00, Erfurt 7,40 8,40 A.
Stroh: Kreis Wi tenberg 5,50-—-5,80 (Langſtroh), 4,50--4,80 (Krummſtroh), Saalkreis 5,50 6,00 (Langſtroh), 4,50 5,50 (Krum in

Kartoffeln Kreis Wittenberg 3,00 4,00, Saalfreis 4,00-6,00, Erfurt 3,60-—6,00

5 j An- u. Ver Kauf von Werthpapieren, Biolösang von Coupons, Ver-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a d., Leipzigerstr. 10, Bitterteld II. Delitzse ins ung von Geldeinlagen, Conuto- Corrent u. Wechsel- Verkehr S.
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Mocderne
Damenfrisuren
Kopfwäsche mit Heissluftapparat

Manicure (Glagelpflege).

Georg Niedermann,
Herren- und Damen-Friseur,

Leſpzigerstrasse 70,71.

Hiadt-Theater
Halle a. S.

Direktion: Riehards,
Dieustag, den 26. Nov. 1901,

Abends 74 Uhr-:
274. Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. 2. Viertel.
56. Abonnements-Vorſtellnug.

Farbe: gelb.
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Die Fer Caprice.
Lumſpiel in 3 Akten von Oscar

Blumenthal.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur

Fritz Berend.
Perſonen:GrafCornel von Lund C. Schreiner.

Marion, ſeine Frau M. Halden.
Lothar, Freiherr

von Falkenhagen C. Scholling.
Wendelin von Frick M. Schiefer.
Rolf Eberhard C. Schmalz.
Hubert von Stauf J. Koegel.
Ediih ſeine Wolfframm.
Malva ſ Schweſtern E. Mehnert.
Eerhard Winter H. Beckow.
N.aß Kitty Robſon O. Bötticher.
Hofrath Menck Fritz Berend.
Elfride, ſeine Gattin E. Roſen.
Franz, Diener G. Jungk.
Nelly, Kammerzofe E. Zeiſing.
Die Handlung ſpielt in der Gegen

wart, in einem Landhauſe am
Genyfer See.

Kaſſenöffn. 68/, Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende 9 Uhr.

Walhalla- Theater.

Dir ſion: Bichard EEnhbert.
Nur noch kurze Zeit!

Der große
Elite- Spielplan.

La Raingé-Truppe,
Jkariſche Spiele.

FAHe. Marianne,
Die vier Jahreszeiten“, BalletAkt.

The wo Panlys,Großartigſter Drahtſeil-Akt.

Brothers Reinseh,
Perſiſche Stange.

Fred Marzahni-Tanppe,
Burlesk-Pantomimiſten.

Lrnst Ferzina,Einzig daſtehende AffenDreſſur.

The Cliftons,
Phänomenale Radfahrer.

Melani Rovberti,
Humoriſtin.

Narceiss Hertens,
Original-Geſangs- Humoriſt.

Ameriean-Bioscope,
e Jungfrau von Orleans.

Senſationellſte Vorführung.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

ee9096808989058600886

Singer Hähmaschinen-
Höchſte Auszeichnung auf der Pariſer Weltausſtellnng 1900

Grand PrixUnſere neuen Sorten von Familien Maſchinen ſtellen das Vollkommenſte dar, was die NähmaſchinenDechnik bisher für
Familiengebrauch und häusliche Induſtrie erzeugt hat. Unſere Maſchinen für Fabrikationszwecke ſind unerreicht in Näh
r und Dauer, wie in Vielſeitigkeit und Güte der Leiſtungen. Specialmaſchinen für die verſchiedenſten Zwecke und

jede Branche der Jnduſtrie.

Unentgeltliche Unterrichtskurſe in häuslicher Näharbeit wie in allen Techniken der Modernen Kunſtſtickerei.

Singer Co. Nähmaſchinen Art. Geſ.
Leipzigerstrasse 20. Halle a. S. Leipzigerstrasse 20.

naoh

9

Maass
in allen Preislagen

unter Gnrantie för tadellosen Sitz
Weihnachtshestellungen

bald erbeten da erfahrnugsgemüss vor dem
Fest infolge Arbelts Voberhänfong proupte
Lieſernung nicht immer möglich ist.

Weddy-Pönicke,

dirigenten

3 Mark an der Kaſſe zu haben.
Eintritt 30 Pfg.

Roman, 535 Seiten.

Berſin SW., Dessauerstrasse 18.
r S

Hötel Stackt
Jeden Dienstag

Schachabend.
Freunde des Schachſpiels werden

hierzu eingeladen. [5832

z Apollo- Theater

Direktion: Gustav Poller.

Nähe vom Hauptbahnhof.
Nur noch einige Tage

das Riesenprogramm:
Paul Batty

mit ſeinen 5 Akrobaten- Bären.
Senſationeller Dreſſuragkt.

Littke Carlsen,
Gentleman-Carricaturiſt.

Einzig daſtehend.
Brooks u. Dunkan,

Urkomiſche Neger Excentrics.

Prik Brothers,
Sport Balance Akrobaten.

Die Beſten in ihrem Fache.
Soeurs Devona,

Produktionen an der elektr.
Luftlyra.

Mirzl von Wenzl,
Deuiſchlonds beſte Tyrolienne.

Concordia-Trio,
Hum. Herren GeſangsTerzett.

Hugo Spensgler,
ziſton- u. Xylophon-Virtuoſe.

Dröses Velograph
mit einer neuen Serie ſeiner S
wunderb. leb. Photographien G
Aufang8Uhr. Endegeg. 11Uhr.

e IITLIIIIIAnswärtige Theater.
Dienstag, den 26. November 1901.
Leipzig (Neues Theater): Nacht

und Morgen.
Leipzig (Kiltes Theater): Die Geiſha.
Erfurt (StadtTheater): Die Liebes

III

c

Am Riebeckplatz, in nächſter S

Iüke's Hötel.

G. Nesse.
r a Weinstuden

„Z. Klause.“
Inh.:

Franziska Winkel,
Alte Promenade 34.

Sport hötel.
Morgen Diemnstag:onDamilien Prei-(oneert.

Spec.:
Eisbein mit Kloss

Meerrettig.
Rudolr Dietrlieh.

NB Sonntag Münchener Concert
mit Kränzehen.

seogses O50e000

S owfeller Bilard,
per Stunde 40 Pſ.

C. L. Blau,
e gesrindet 1843.

Gompotfrüchte,
Himbeersaft und Frucht-
marko. in Raffinade

probe. und im elgenen Saft.

Mittwoch, den 27. ds. Mts., Nachmittags 4 Uhr:

Militär Concert (Streichmuſik),
ausgeführt vom Trompeter-Corps des 75.
Regiments unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſik

Abonnementsbücher, 15 Stück enthaltend, ſind zum Preiſe von

Soeben erscheint als 73. Band der Grote'schen Sammlung:

huskav Frenssen: Jörn Unl
Verfasser von „Die drei Getrouen“

Berlin.

eldartillerie-

F. Stade.

F. Stad o. 8

Elegant geb. 6 M.
G. Grote'seher Vorlag.

IPul
SGSostüme
in grosser Auswahl,

18, 24, 28, 36 M. ete.

Costüme- Röcke
sämmtlich in dem neuen Rock-

schnitt, gefüttert,
6,78, 8, 10, 12, 16, 21 M.

oto

Trauer-Blousen,
Morgenröcke,

Trauer Schürzen,
-Tücher.

Anfertigung nach Maass
in kurzer Zeit tun Kleinen

Preisen.

Hermann

Hönicke,
am Leipriger Thurm

Da mein Sohn S Jahre an
r Fallsucht, WKrämpfen und Nervenleiden

ſchwer gelitten, in kurzer Zeit ſo ge
ſund geworden iſt, daß er frei
willig als Soldat diente, ſo gebe
ich aus Dankbarkeit unentgeltliche
Auskunft, wie derſelbe behandelt
wurde. 10 Pfg. für Antwor e

sSaalschlossbrauereö, Aſthes Bonbon
von vorzügl. Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit empfiehlt

à Packet 25 und 50 Pfg.

Joh. Mitlacher,
Poststr. II. Gr. Ulrichstr. 36

Perſonen,
die verlangt werden.

Suche 1. Jan. 1902 zuverläſſigen,
nicht zu jungen Beamten aus
guter
event.

Familie. Derſelbe
aushülfsweiſe

muß
ſelbſtändig

disponiren können. Anfangsgehalt

n

Mk. Per'önliche Vorſtellung

nebſt Lebenslauf an
ur auf Wunſch. Zeugnißabſchriften

[6308

I. WendlerRittergut Ermlitz b. Schkeuditz

auf Ritter
V

Die erſte

Verwalterftelle
Gr Reiusdorf bei

andsverg (Bezirk Halle) iſt zum
erſten Januar 1902 zu beſetzen.
Schriftliche Meldungen erbeten.

Für ein Rittergut in Thüringen,
tauſend Morgen Areal, wird zum
ſofortigen Antritt ein

alt
ſt

Volontär
eſucht. Penſion nach Ueberein-

Reitpferd zu halten ge
attet. Off. erbitte u. R. D. 99

poſtiagernd Bilzingsleben.

wird 1. Jan. 1902
mit Gehaltsanſprü

Nicht zu junger, tüchtiger
Guts Gärtner

eſucht. Off.
n zu richten

an Frau Frabrikbeſ. Clara
Beeſenlaublingen b. Alsleben, S.

Perfekte Köchin
die Haushalt für einzelnen Herrn
ſelbſtändig führt und Hausarbeit
verrichtet, zum ſofortigen Eintritt
eſucht in Oberfö rei Frey
urg a. U. Beſte eugniſſe und

Empfehlungen feinſter Herrſchaften
Bedingung. Off. mit Zeugniſſen
unter T. 64 an die ed.
d. Ztg.

Zum 1. Januar 1902 wird
auf Wirſt Wallhauſen eine

mit guten Ze
Gehalt 300 Ma

Wirthſchaftsmamſell
ugniſſen geſucht.
r.

6305) Frau Martha Rödger.
Suche zum 1. Januar 1901 eine

Wirthſchafterin
zur ſelbſtändigen Führung meines
Haushaltes. Offert. nebſt Zeugniß

abſchriften an 298R. Moerning, Belleben.
Suche ſof. od. 1. Jan. 1902 eine

m Melerin, Wdie mit Centrifuge Beſcheid weiß.

fügen Hecker, Dom. MarienburgJaſus Hensche, Zechin d. Eßrin.! dei Hildeshei

ſucht zum 1. April 1902 paſſende

h TgPerſonen,
die ſich aubieten.

S Landwirth,ev., Mitte 30er, mit langjähr. Zeug
niſſen und Empfehlungen aus den
beſtrenommirten Rühenwirthſchaften
der Provinz Sachſen und Hannover,

Stellung, wo Verheirathung ge attet.
Jn letzter noch künd. Stellungunge S

ſeit 1. Okt. 1897 ſelbſt. Gefl. Off. J ſchied nach kurzem Krantenlager
j unſere liebe Schweſter, Tanteerbitte an

Z. 63638
27 J. alt, ged. Kav.,Beanter, 9 J. vein Fach in

allen Zweigen erfahren, ſucht ver

die Exped. d. Ztg. unter
(6368

1. Jan. 1902 Stellung. Vermittler
verbeten. Offerten unt. Z. 6300
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Verheirathetes und lediges
Geſinde jeder Art, ſowie einen d
verheiratheten Mann, w. a.
Landwirthſchaft verſteht, paßt auch
als Hofmeiſter, ſuchen bald Stelle
durch Amalie Wantzlöben,
Stellenvermittlerin, Harz 24.

Tüchtige verh. Oberſchweizer
mit fünf u. achtjähr. Zeugn. ſuchen
zum 1. 1.02 durch mich Stell. Franz
Ehrler'sSdhwrizerburean, Feipzigerſtr.81.

Verwiethungen.

Wohnung,
beſtehend aus 2 St., 2 K., Küche,
Sveiſekammer, Bad Balkon,
Korridor, Keller, Bodenraum, in
ruhigem Hauſe, zum Preiſe von
Mk. 500 zum 1./4. 1902 event.
auch früher zu vermiethen

Blumenthalſtr. 10, III.
Bahnnähe

große Räume
zur Zuckerlagerung oder anderer
Artikel, auch als Arbeitsſtätte,
zu vermiethen.

Näheres Leipzigerſtr. 662, I.

I Geldverkehr.

Auf ein hieſiges größeres Ge
ſchäftsgrundſtück in allerbeſter Lage
der Stadt wird von pünkfktlichem
Zinszahler eine
Hypothek von Mk. 20000

u leihen r Das in dieſemGrund betriebene Geſchäft iſt

Je hypo er un enad noch ca. Mk. 60 000
eingetragen. Off. sub B. s. 2069
an Rudolf Mosse, Halle.

18000 Kik.
ſuche zur I. Hypothek zu 43 auf
meinen Grundbeſitz im
Seekreiſe im Werthe von 42 000
Mark per ſofort zu leihen. Off.
r sub T. 6402
d. Ztg.

an die Exped.
[6402

760000 Mark
hypothek à 3 zu verleihen.
Off. sub A. H. 153 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.

habe ich auf
gute Acker

Familiemahriſten.

TodesAnzeige.

z eb. WöpKeim 62. Le

Theilnahme

Heute Morgen 4x Uhr ver

und Schwägerin, Frau verw.

Emülie Lutze
bensjahre.

Mit der Bitte um ſtille

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., 24. Nov. 1901. S

Profeſſor

J Halle von der Kapelle des Nord-

Die Beerdigung der Fran

Wuttke
findet am Dienstag, d. 26. No
vember, Nachmittags 2 Uhr in

friedhofes aus ſtatt.

Frl. Anna Rehm mit Hrn.

Verehelicht:

Geboren:

Verlobt: Frl. Clementine von
Knobloch mit Hrn. Stabsarzt
d. R. Dr. Blumenfeldt Frank
furt a. O.). Frl. Eleonore
Wichert mit Hrn. Gerichts-
Aſſeſſor Dr. Georg Meermann
(Berlin). Frl. Auguſte Selle
mit Hrn. Kaiſerl. Konſul und
Legationsrath Carl Flügel
(Berlin--Jaſſy, z. Z. Berlin).

Amts
richter Frdr. Avold (Memmingen).

Hr. Jngenieur
Friedr. ſch mit Frl. Luiſe
Hinze (Schwerin). Hr. Aſſeſſor
Franz Pohl mit Frl. Wacker
(Dresden). Hr. Dr. Ferdinand
Brill mit Frl. Eliſabeth Hamm
(Magdeburg). Hr. Gerichts
Aſſeſſor Friß Corwegh mit Frl
Käthe Roſenvaum (Glatz).

Ein Sohn: Frhrn.
Götz v. Berlichingen-Jagſthauſen
(Jagſthauſen). Hrn. Max von
v (Domachowo d. Kroeben).

Eine Tochter: Hrn.
Oberleutnant v. Köhne (Thorn).

Geſtorben: Hr. Prof. Dr. A
Arecher (Berlin). Hr. Oberſt
a. D. Joſeph v. Prodynski
(Steglitz). Hr. Landgerichtsrath
Clemens Fuiſting (Schweidnitz).
gr Hauptmann d. L. Hans
Friedmann (Berlin). Hr. Rentier
Hermann Feiſt Naumburg a. S.).
Hr. Bernh. Bornſchein (Naum
burg). Hr. Otto Toelle (Berlin).
Hr. Wilh. Wolff (Olvenſtedt).
Hr. Chr. Jiling (Glöthe). Hr.
Geh. Regierungsrath H. Jnneck
(Königsberg i. Pr.). Hr. Forſt
rath a. D. rl v. Ammon
(Regensburg). Hr. Handelsrichter
Johann Karl Ludwig Böger
Berlin). Rechtsanwalt W.

ferath (Düren). Fr. Minna
Kempfe (Magdeburg). Fr. Joh.
Dorn Zuckerfabrik Dahmen).

r. Anna Oettli (Greifswald).
Mathilde Heinz (Erfurt).
Emilie Sander uFr. Emma v. Bülow (Kuran

NeuWittelsdach). Fräulein
de v. Kettler (Charlotten

urg).

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

te Nachmittag 32 Uhr entſchlief in dem ſeligen FriedenHeu
ſeines Gottes ſanft nach eben vollendetem 86.
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater und

Lebensjahre mein
roßvater,

Herr Paſtor em.

Gustav GilIihausen,
Ritter pp.

Halle a. S., Herrenſtr. 13, I, den 23. Novemder 1901.
Die trauernden Hinterbliebenen

Frau Paſtor Gilihausen,
Hedwig Gillihausen,
Gisbert Gilihausen,Magdalene Sehreyer geb. Gillhaufen,
Direktor A. Sehre
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Dienstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
k. Wallwitz, 24. Nov. (Bahnprojekt.) Geſtern Nach

mittag fand von Wallwitz aus eine Bereiſung der Strecke Wallwitz
nach Stumsdorf ſtatt. Der Eiſenbahnbauunternehmer Becker,
welcher die Strecke Wettin nach Wallwitz baut, hat ſich dahin aus

eſprochen, daß techniſche Schwierigkeiten nicht vorliegen, daß die
Bahnlinie am vortheilhafteſten über Trebitz KroſigkDrehlitzDrobitz
Kütten zu führen iſt. Ein Bahnhof würde in Kroſigk in der Nähe
des Steinbruchs, ein anderer zwiſchen Drehlitz und Wehdes Gaſthof,
ein dritter zwiſchen Kütten und Drobitz kommen.
Genehmigung des Herrn Miniſters vorliegt, ſoll dem Plan näher-
getreten werden.

m. Schochwitz (Mansf. Seekreis), 24. Nov. (Strolche
übernachten in der Bahnhofshalle.) Als am Freitag,
Abends 8 Uhr der hieſige Poſtbote mit den Poſtſachen nach der
Halteſtelle Gorsleben kam, um ſelbige der Bahnpoſt Hett-
ſtedt- Halle zu übergeben, lagen in der Halle des dortigen Stations-
gebäudes zwei Fremde. Sie hatten ſich von dem in der Nähe be-
findlichen Diemen des Gutsbeſitzers P. Nette zu Gorsleben Stroh
geholt, damit ein recht bequemes Lager bereitet und die Nacht über
da zugebracht.

X Stumsdorf, 24. Nov. (Geſtändniß.) Bekanntlich hatte
ein Einwohner B. in dem Orte Möſt durch hohe Ausgaben eines
Diebſtahls bei dem Hausbeſitzer Pieſchel dortſelbſt ſich ſtark verdächtig ge
macht. Geſtern nun hat derſelbe vor Gericht eingeſtanden, daß er den
Diebſtahl ausgeführt. Gleichzeitig erklärte er, daß er den Reſt des
Geldes in ſeiner Wohnung verſteckt habe. Der hieſige Gendarm
Schröder begab ſich deshalb geſtern Abend nach Möſt, um das
Geld in Empfang zu nehmen, etwa 1195 Mk. Man glaubt jedoch,daß der Dieb ſicht alles Geld herausgerückt hat, da die geſtohlene

Summe bedeutend höher war.
Wittenberg, 25. Nov. (Lokalpatriotismus.) Einen

gewiß ſeltenen Bürgermeiſter hat unſere Nachbarſtadt Zahna. Seit
d Jahren iſt dem Bürgermeiſter Huſchke dort das Amt als

ürgermeiſter und Badekommiſſar in Misdroy mit zunehmender
Dringlichkeit angeboten worden, und als er in den letzten Tagen
um ſeine Entſcheidung angegangen wurde, da hat er, obgleich die.
Stellung in Misdroy außer anderen Annehmlichkeiten mehr als das
doppelte Gehalt, wie die in Zahna bringt, die Annahme ab
gelehnt, um Zahna nicht im Stich zu laſſen. Wahrlich, auf ſo einen
Bürgermeiſter kann Zahna ſtolz ſein.

Zahna, 25. Nov. Stadtverordneten und Reichs
tagswahlen.) Vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung im Saale
des „Rathhauſes“ ſprach geſtern Abend der Stadtverordnete und Kauf
mann Matthies über die Entwickelung der Stadt Zahna und
die Stadtverordnetenwahlen. Herr Matthies hat die Verſammlung
einberufen und er hat bezüglich ſeines Themas Wort
gehalten. Trotzdem kann man ſich mit Rückſicht auf die Ent
wickelung der Verſammlung des Gedankens nicht erwehren, daß die
Verſammlung den Hauptzweck hatte, den hieſigen zahlreichen Sozial-
demokraten und ihrem Reichstkagskandidaten Herrn Rohrlack-Halle
n zu leiſten, und daß dazu die Tagesordnung während
der Verſammlung durch die Poſition „Verſchiedenes“ ergänzt wurde.
Bezüglich der Entwickelung Zahnas weiſt Herr Matthies auf die
frühere Stagnation in der Verwaltung der Stadt bis vor zehn Jahren
und dann auf die im Allgemeinen von der Bürgerſchaft mit einem
gewiſſen Mißtrauen betrachteten Schöpfungen der neueren Verwaltung
hin (an die, wie es hiermit anerkannt werden ſoll, Herr Bürgermeiſter
Huſchke ſowohl wie der Redner hervorragenden Antheil haben). Er
nennt das Rathhaus, das Zahna mehr als ein Jahrhundert lang ent-
behrt hat, und das infolge der durch die vielfachen geſetzlichen Neue
rungen bedingte Ausdehnung der Verwaltung zu einer unbedingten
Nothwendigkeit geworden war. Spricht über die Stadtſparkaſſe, die leider
erſt zu ſpät gegründet iſt und die deshalb nicht ſo proſperirt, wie ſie
es anderenfalls thun würde. Er weiſt endlich auf die neueſten
Schöpfungen, auf das herrlich gedeihende Gaswerk und auf die
obligatoriſche Fortbildungsſchule hin, mit der Zahna vielen größeren
Städten voraufgegangen iſt, bedauert, daß das Verſtändniß für den
Fortſchritt ſo gering iſt und bittet dann, auf die Stadtverordnetenwahl
eingehend, nur ſolche Männer zu wählen, die vermöge ihres Bildungs-

Sobald die

rades fähig ſind, die Intereſſen des Gemeinweſens zu vertreten. DieWahlbeſprechung ſelbſt hatte nur einen theilweiſen Erfolg, inſofern

als die 2. Abtheilung ſich ganz paſſiv verhielt und nur die 3. Ab-
theilung ihre Kandidaten aufſtellte. Nachdem dieſer Punkt erledigt
war, erhielt Herr RohrlackHalle (Sozialdemokrat) das Wort, er führte
in einer nicht Jedem zuſagenden Tonart aus, daß es „uns“ (den
Sozialdemokraten) nicht möglich geweſen iſt, einen Saal zur Abhaltung
einer Verſammlung zu erlangen, und daß „wir“ deshalb ſo frei,
oder ſo dreiſt ſind, die ſich hier bietende Gelegenheit
zu einer Ausſprache zu benutzen. Und nun ritt er
mit dem erwähnten fremdartigen Ton und ſo lärmend auf der be
rüchtigten fünfköpfigen Familie und auf die Steuer Ueberbürdung der

ärmeren Klaſſen zu Gunſten der Wohlhabenden. herum, daß den
nicht daran Gewöhnten der Kopf weh thut, daß die nicht ſozialen
Elemente der Verſammlung laut dagegen proteſtirten und endlich,
nachdem Herr Rohrlack erklärt hatte, ja Jeder, der ihn nicht hören
wollte, abgehen könne, den Saal verließen.

4 Zahna, 24. Nov. (Vermehrung der Stadtver-
ordneten.) Für die drei ausſcheidenden Stadtverordneten werden
wir in den nächſten Tagen, da die Regierung die Vermehrung der
Stadtverordneten genehmigt hat, ſechs neue wählen, ſo daß wir
ſtatt der bisherigen neun in Zukunft zwölf Stadtverordnete haben
werden. Die Zahl der Magiſtratsmitglieder, Bürgermeiſter und
drei Senatoren bleibt die bisherige.

O Eisleben, 24. Nov. (Bachverein.) Am Vorabend des
Todtenfeſtes veranſtaltete der Bachverein unter Leitung ſeines rührigen
Dirigenten Herrn Otto Richter, der Herren Fiedler Gaß) aus
Görlitz und Bernhard Schmidt (Violoncell) aus Halle a. S. als
Soliſten, ſowie des verſtärkten ſtädtiſchen Singvereins ein vorzüglich
verlaufenes geiſtliches Konzert in der Andreaskirche daſelbſt. Das
Programm enthielt nur Kompoſitionen von Joh. Seb. Bach, darunter
mehrere höchſt ſelten gehörte Nummern. Bis zu welch hohem Grade
es Herrn Richter bereits gelungen iſt, das Intereſſe weiterer Kreiſe für
die Schöpfungen des ThomasKantors zu gewinnen, beweiſt der gute
Beſuch dieſes Konzertes, es waren ca. 1300 Perſonen in der Kirche,
auch hatte die Kgl. in entgegenkommendſter Weiſe
durch Stellung eines Sonderzuges den auswärtigen Konzertbeſuchern
die Möglichkeit gegeben, noch am Abend den Heimathsort wieder
erreichen zu können.

Vom Eichsfelde, 24. November. (Jn der Frage des
Truppenübungsplatzes für das 11. Korps) hat der
Reichstagsabgeordnete Eickhoff, der zuerſt das Eichsfeld für die An
legung des Uebungsplatzes in Vorſchlag brachte, die Mittheilung hier-
her gelangen laſſen, daß in dem neuen Reichsetat diesmal die Forderung
für den Platz nicht enthalten ſei infolge der ſchlechten Finanzlage des
Reiches. Eine Entſcheidung ſei nach Auskunft des Kriegsminiſters
jedoch noch nicht erfolgt. Die Forderung iſt aus obigem Grunde um
ein Jahr vertagt.

k. Jeng, 23. Nov. (Roh e Unfall.) Vorgeſtern
gerieth in einer Wirthſchaft der Thalſtraße ein älterer Mann mit
zwei jungen Burſchen in Wortwechſel. Nach dem Verlaſſen des
Lokals wurde der alte Mann von ſeinen Widerſachern dicht bei
ſeiner Wobnung überfallen zu Boden geworfen, und ſo arg zu-
gerichtet, daß er ſich in ärztliche Behandlung geben mußte. Heute
früh ſtürzte von einem Neubau an der Marienſtraße ein dort be-
ſchäftigter Mann ab und erlitt ſchwere innere Verletzungen.

Bl. Camburg, 24. Nov. (Für den Zolltarif.) Jn der
letzten Woche ſind durch den Bund der Landwirthe eine ganze Anch Verſammlungen wegen des Zolltarifes in den verſchiedenen
Hrien der Grafſchaft Camburg- abgehalten worden. Jn der Stadt
Camburg fand geſtern ebenfalls eine ſolche i ſtatt,
welche durch Herrn Landtagsabgeordneten Zſchauſch-Poſewitz eröffnet
wurde. Dann fand ein Vortrag ſtatt über den Nutzen und Schaden,
welchen die Landwirthſchaft und der gewerbliche Mittelſtand haben
könnten durch die des neuen Zolltarifs, ferner: Welche
Stellung nimmt der Bund der Landwirthe dazu ein Der intereſſante Vortrag fand ungetheilten Beifall und am Schluß der Ver

ſammlung erklärten ſich eine Anzahl der erſchienenen Nichtmitglieder
bereit, dem Bund der Landwirthe als Mitglieder beizutreten.
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n, für Anhalt und Thürtngen.
W

Wurzen, 22. Nov. (Gegen Chamberlain.)
Einen begeiſternden Verlauf nahm die geſtrige Proteſtkundgebung
gegen Chamberlain, die von etwa tauſend Perſonen beſucht war
Herr Profeſſor Dr. Haſſe hielt eine mit überwältigendem Beifall
aufgenommene Rede. nach der eine im Sinne der Ausführungen
des Redners gehaltene Reſolution angenommen wurde, welche
der Reichstagsabgeordnete unſeres Wahlkreifes, Herr Hauffe
Dahlen, dem Reichskanzler überreichen ſoll

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Rektor und Senat der ver

einigten FriedrichsUniverſttät Halle Wittenberg bringen zur öffent
lichen Kenntniß, daß die Univerſität am 14. R er 1901 um
11 Uhr in der Aula zur Erinnerung an ihren verſtorbenen Profeſſor
Dr. Rudolf Haym eine Feier veranſtalten und daß dabei der
ordentliche Profeſſor der Philoſophie Dr. Aloys h die Feſt
rede halten wird. Die Lehrer der Univerſität, die Studirenden aller

kultäten, die kaiſerlichen und königlichen Civil- und Militär
ehörden, der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Halle,

ſowie alle Freunde der Wiſſenſchaft und der Univerſität werden zur
Theilnahme an dieſer Feler eins enden

Geſtern Vormittag fand, wie aus Paris gemeldet wird, in der
Sorbonne aus Anlaß des 50 a akademiſchen
Jubiläums des Chemikers Berthelot ein Feſtakt ſtatt,
bei welchem Präſident Loubet den Vorſitz führte. Anweſend waren
zahlreiche Mitglieder des Jnſtituts, des Senats, der Kammer, ſowie
Vertreter wiſſenſchaftlicher Körperſchaften Frankreichs, Deutſchlands,
Oeſterreichs Englande Rußlands Jtaliens Belgiens und
der Schweiz. Der Unterrichtsminiſter Leygues un andere
Redner hoben die von Berthelot emachten bahn
brechenden Erfindungen hervor, während die ausländiſchen Vertreter
Adreſſen überreichten. Für die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften
gratulirte Profeſſor Fiſcher in deutſcher Sprache. Berthelot
ſprach tiefbewegt ſeinen Dank für die erhaltenen Sympathiebezeugungen
aus. Hierauf überreichte Präſident Loubet unter begeiſterter Zu

dem Jubilar eine Erinnerungsmedaille
und umarmte denſelben. Eine große Menſchenmenge, die vor der
Sorbonne Aufſtellung genommen hatte, begrüßte Loubet und Berthelotbeim Verlaſſen des Hauſes mit lebhaften Farnfety

Jagd und Sport.
k. Krauſchwitz b. Teuchern, 23. Nov. Bei der hier und in

Zaſchendorf veranſtalteten Treibjagd wurden 311 Haſen geſchoſſen.
Coſpa (Kr. Delitzſch), 23. Nov. Bei der in dem NRevier

des Herrn a ſtepers Reußner abgehaltenen Treibjagd
wurden 239 Haſen erlegt.

k. Kleinhelmsdorf b. Roda, 23. Nov. Bei der hier ſtattgefundenen Jagd wurden 44 Haſen erlegt und in Lindau 45 Hafen

und ein Reh.
Winkel (Kr. Liebenwerda), 23. November. Auf hieſigem,

1400 Morgen umfaſſenden Jagdrevier wurden am Donnerstag von
14 Schützen 69 Haſen, 2 Rehe und 5 Kaninchen zur Strecke gebracht
ein verhältnißmäßig günſtiges Reſultat,

Pödeliſt (bei Freyburg), 24. Nov.
jagd wurden 54 Haſen und 48 Kaninchen zur Strecke gebracht.

o Frehbürg, 24. Nov. Bei der Gemeindejagd in Baumersroda
wurden 71 Haſen zur Strecke gebracht, bei derjenigen in Wilsdorf
76 Haſen und 20 Kaninchen und in Nißmitz 10 Haſen, 16 Kaninchen
und ein Reh.

8 Großmonra (bei Cölleda), 24, Nov.
Freitag und Sonnabend in hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd
wurden ea. 300 Haſen und 28 Rehe zur Strecke gebracht. Es iſt
dies ein Ergebniß, welches ſeit langen Jahren nicht erreicht wurde.

k. Reichenbach (R. j. L.), 23. Nov. Bei der auf der hieſigen
ſtattgefundenen fürſtlichen Hoffjagd, an der auch der Erbprinz

Bei der hieſigen Vauern

Bei der am Donnerstag,

einrich LXVII. von Reuß j. L. theilnahm, wurden 98 Haſen und
Kaninchen erlegt.

(Schluß des redaktionellen Theiles.)

Kochgeschirre
geſundheitliche

Bedeutung.
Für die Ernährung und das Wohlbefinden des Menſchen iſt

die Küche von der größten Bedeutung; trotzdem bringt man der-
ſelben nicht dasfenige Jntereſſe entgegen, welches ſie wohl unbe-
ſtritten beſitzen ſollte.Von den in der Küche befindlichen Gegenſtänden verdient
das Kochgeſchirr die beſondere Beachtung unſerer deutſchen Haus-
frauen.

Von dieſem Standpunkte ausgehend, wollen wir heute die
bekannten Kochgeſchirre einer Prüfung auf ihren geſundheitlichen
Werth und ihre ſonſtigen Eigenſchaften unterziehen.

Unter den Kochgeſchirren nimmt das Emaillegeſchirr weitaus
den erſten Platz ein. Nächſt dieſen werden noch kupferverzinnte,
eiſennickelplattirte und Reinnickel-Kochgeſchirre verkauft, jedoch
ſteht dieſer Abſatz in keinem Verhältniſſe zu der Verbreitung des
Emaillegeſchirres.

Prüft man dieſe Gebrauchsgegenſtände auf ihren wirklichen
Werth, ſo kommt man zu dem folgenden Ergebniſſe:

Die Emaillegeſchirre haben, Dank ihres billigen Preiſes, weit-
aus die größte Verbreitung. Berückſichtigt man jedoch die enorme
Abnutzung der meiſten Emaillegeſchirre, welche durch das fort
währende Abſpringen der Emaille hervorgerufen wird, ſo iſt
dieſes Geſchirr thatſächlich das theuerſte, das

je zur Verwendung gelangte.
Die Nachtheile der maſſiv kupfernen Kochgeſchirre, welche

rinnen verzinnt ſind, beſtehen ebenfalls in der Gefährlichkeit der
ſelben Bekanntlich leidet die Verzinnung durch den Gebrauch
der an und für ſich unverwüſtlichen Kochgeſchirre aus Kupfer
außerordentlich. Sobald aber an irgend einer Stelle des Kupfer
geſchirres die Verzinnung weggeſcheuert iſt, was durch den Ge-
brauch und das Reinigen ſehr leicht und bald geſchieht, beſteht fort
während die Gefahr einer Grünſpanvergiftung. Außerdem ver-
thenert die häufige Neuverzinnung dieſe Geſchirre ungemein.

Die nickelplattirten Eiſengeſchirre, welche aus Eiſen mit einernur 10prozentigen KRickelſchicht hergeſtellt ſind, haben ſich trotz

ihres verhältnißmäßig hohen Preiſes nicht bewährt, da ſie im
Gebrauche einer außerordentlich ſchnellen Abnutzung unter
worfen find. Jn den vielen Fällen zieht das Nickel Blaſen und
ſpringt von dem Eiſen ab, wodurch dieſe Geſchirre gänzlich un
brauchbar werden.

Aus dieſem Grunde
immer weniger begehrt,

Die Reinnickel-Kochgeſchirre ſind im Allgemeinen zu empfehlen,
doch ſind dieſelben ſehr heuer und erfordern in Bezug auf Rein
haltung große Sorgfalt, da ſie ſonſt leicht verſchrammt und ſchnell
inanſehnlich werden.

werden nickelplattirte Geſchirre jetzt

zu verwenden.

Hieraus erſieht man, daß bis jetzt nur Reinnickel-Kochgeſchirre
den Anforderungen, welche man an ein gefundheitlich vollkommenes
Geſchirr ſtellen kann, entſprechen.

Nachdem wir ſo das Bedürfniß nach einem die vorſtehend
geſchilderten Nachtheile nicht beſitzenden Kochgeſchirr feſtgeſtellt
haben, geſtatten wir uns auf eine höchſt wichtige Erfindung,
welche bereits in allen Staaten patentirt iſt, hinzuweiſen. Durch
ein beſonderes Verfahren wird eine ſo innige Verbindung zwiſchen
Kupfer und Aluminium hergeſtellt, daß beide Metalle nnlösbar
mit einander verbunden ſind.

Auf die aus dieſem Metall hergeſtellten „Lucullus“-
Kochgeſchirre erlauben wir uns Jhre Aufmerkſamheit zu lenken
und Sie um eine genaue Prüfung unſerer Behauptungen ganz
ergebenſt zu bitten.

Auf den im vergangenen und dieſem Jahre in Frank
furt a. M., Brüſſel, Paris, London, Deſſau, Cannſtatt und Würz-
burg abgehaltenen Kochkunſtausſtellungen erregten die Kochgeſchirre
in Fachkreiſen allgemeines Auffehen und wurden auf

allen Ausſtellungen mit der
höchſten Auszeichnnng,

der goldenen Medaille, prämiirt.
Wenn allein dieſe Thatſachen ſchon ſo außerordentlich zu

Gunſten der neuen Luüeillus-Kochgeſchirre ſprechen die Preis-
gerichte beſtanden nur aus Fachlenten, wie Aerzten, Chemikern,
Köchen 2c. c. ſo wollen wir doch noch einige weitere Beweiſe
erbringen, welche für die Vorzüglichkeit und Dauerhaftigkeit des
neuen Kochgeſchirres reden.

Auf Veranlaſſung des Königlich Preußiſchen
miniſteriums wurden von der Sanitätsabtheilung desſelben circa
zweijährige Verſuche gemacht.

Die erzielten, durchaus einwandfreien Ergebniſſe ſind
folgende

1. Jn ökonomiſcher Beziehung haben ſich die Aluminium-
Kochgefäße bei den Verſuchen im Laboratorium über alles Er-
Tee t bewährt und faſt gar nicht abgenutzt während zweier
Jahre!

2. Bei fortgeſetztem Gebrauch wird das Aluminium-Hoch-
geſchirr erheblich widerſtandsfähiger gegen alle Speiſen.

3. Die erwieſene abſolute Unſchädlichkeit des Alnminiums anf
den menſchlichen Körper. Als Kochgeſchirr iſt dasſelbe wie Silber

Kriegs

4. In ſanitärer Hinſicht ſtehen der Verwenoung von Koch
geſchirren aus Aluminium nicht die geringſten Bedenken entgegen.
Goanz beſonders dürfte die außerordentliche Haltbarkeit der

Kochgeſchirre aus Kupfer-Aluminium-Metall in die Waagſchale
fallen. Der 50 5 ſtarke Kupfermantel giebt dem Geſchirr eine ſo
bedeutende Slabilität, daß eine Abnußung desſelben bei ſach
gemäßer Behandlung ſo gut wie gar nicht ſtattfindet.

Unſere „Lucullus“ Kochgeſchirre ſind ſo widerſtands-
fähig, daß

ſie ohne Jnhalt eine volle Stunde dem
ne ffenen Herdfeuer ausgeſetzt werden

können, ohne die geringſte Veränderung
zu zeigen.

fa higten e andere Kochgeſchirr beſitzt eine derartige Widerſtands
gkteit?
Da ſowohl Kupfer als auch Aluminium vorzügliche Wärme-

leiter ſind, ſo findet eine gleichmäßige Hitzevertheilung ſtatt und die

J

zu bereitenden Gegenſtände kochen oder braten viel gleichmäßiger
als in anderen Geſchirren, werden hierdurch weſentlich ſchmack-
hafter und ein Anbrennen wird bei der geringſten Aufmerkſamkeit
gänzlich vermieden. Naturgemäß findet durch die gleichmäßige
Wärmeentwickelung ein geringer Verbrauch der nöthigen Fettzuſatz-
Stoffe, wie Butter 2e., ſtatt.

Für jede Hausfrau wird ein derartiger Verſuch eine ange
nehme und freudige Ueberraſchung bilden, wenn ſie ſich der kleinen
Mühe unterzieht, zu gleicher Zeit je eine Cotelette oder Beefſtegk
in ciner Lucullus- und Emaille-Pfanne unter dem Zuſatz der
gleichen Quantitäten Butter zuzubereiten. Sie wird nach wenigen
Minuten feſtſtellen können, daß das in der LucullusPfanne herge-
ſtellte Veefſteak oder Cotelette weſentlich beſſer und gleichmäßiger
durchgebraten iſt und bedeutend mehr Fettſtoff Sauce auf
weiſt, als es in der Emaille-Pfanne der Fall iſt.

Den größten Vortheil aber bieten unſere Lucullus- Geſchirre
bei der Zubereitung von Speiſen in ſo fern,

als die Nahrnngs mittel ſtets
ihre natürliche Farbe behalten.

So werden Bohnen, nachdem ſie gekocht ſind, ſtets ſaftgrün
ausſehen, der Spargel behält ſeine natürliche, ſchneeweiße Farbe,
Proißelbeeren ihre durchſichtige, glänzende, hellrothe Färbung.

Die in Emaille- und anderen Kochgeſchirren zubereiteten Ge
müſe verlieren faſt ſämmtlich ihre urſprüngliche Farbe.

Auf das äußere Ausſehen des Lucullus-Geſchirres zu ſprechenkommend, gehört auch hier demſelben gegenüber gen
anderen Kochgeſchirren der erſte Platz.

Die vornehme, äußere rothe Kupferfarbe, gepaart mit dem
ſchneeweißen, ſilberartigen Glanze des Aluminiums im Jnnern,
macht das LucullusKochgeſchirr zu einer Zierde jeder Küche.

Kein anderes Kochgeſchirr, ſelbſt nicht dasjenige aus dem
ſchönſten Reinnickel, vermag einen Vergleich im Ausſehen mit
Kupfer-Aluminium auszuhalten.

Dieſe von allen Fachleuten anerkannten Vorzüge des Lueullus
Geſchirres haben bereits Veranlaſſung zu minderwerthigen Nach
ahmungen gegeben.

Um Jntereſſenten gegen Nachahmungen und Verwechslungen
zu ſchützen, haben wir an alle von uns in den Handel gebrachten
Kochgeſchirre unſere Fabrikmarke

Lueullusangebracht.
Für ſämmkliche mit unſere

„Lucullus“Kochgeſchirre übernehmen
dieſelben

Fabrikmarke verſehener
wir volle Garantie, daß

aus reinſtem 50 9 Kupfer,
aus reinſtem 50 1 Aluminiumn,
Griffe und Stiele aus feinſtem Neuſilber

hergeſtellt ſind. tZieht man nun unter BVerückſichtigung aller von uns ange
n n houſachen einen Vergleich, ſo wird man zu dem Ergebniß

Dem Lneullus“- Kochgesehirr Sobührt
wegen

ſeiner geſundheitlichen Bedentung,
ſeiner unübertroffenen Haltbarkeit,
ſeiner leichten Roinigung,
ſéknes herrlichen Ausſehens,
ſeiner großen ſonſtigen Vorzilge

er t Eiatz in er ehe
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betreffend Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Es wird hiermit daran erinnert, daß durch die diesſeitige Bekannt-

machung vom 13. Juni d. J. an Stelle des erſten Adventſonntages
der Sonntag des 1
Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft für die ver
längerte (zehnſtündige) Verkaufszeit freigegeben iſt. Infolgedeſſen iſt
am erſten Adventſonntage, dem 1. Dezember d. J. die Be
ſchäftigung von Gehülfen, Lehrlingen und Arbeitern im Handels-
gewerbe und der Verkauf nur wie an den gewöhnlichen Sonn-
tagen zugelaſſen.

Ausgenommen hiervon iſt allein die Zeitungsſpedition und der
Milchhandel in Läden; da beide von der verlängerten Geſchäftszeit am
16. Juni 1901 ausgeſchloſſen waren, dürfen ſie am nächſten erſtenAdventſonntage während 10 Stunden betrieben werden und zwar

die Zeitungsſpedition von 4 bis 9 Uhr Vormittags und von
12 Uhr Mittags bis 5 Uhr Nachmittags,

der Milchhandel in den Läden von 5-9x Uhr Vormittags,
11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags und von 6--8 Uhr Abends.

Halle a. S., den 21. November 1901.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 2. Dezember, 11 Uhr Vormittags ſoll

auf dem ſüdlichen Poſthofe, Eingang Poſtſtraße, ein ausge-
muſterter Landbriefträgerwagen gegen ſofoitige Bezahlung
ffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Kaiſerliches Poſtamt I.
StarKe.

Bekanntmachung.
Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt

die Einrichtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtell-
T gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen,

dachnahmeſendungen, Sendungen mit Werthangabe bis 800 Mk. und,
wenn ſie geſchützt unkergebracht werden können, auch Packete zur Ab
gabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung unter
wegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen
mit Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbrief-
träger ein Annahmebuch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegen
ſtände ſelbſt einzutragen befugt iſt. Geſchieht die Eintragung durch
den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf Verlangen durch Vor
legung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Eintragung
zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt
ſind, eine Rebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im

t

Juni wegen der damals ſtattfindenden Wander-

Gewicht von mehr als 2x kg von 20 Pfg.) zur Erhebung.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Schulze.

Ausſchreibung.
Zu den Neubauten der Landtirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen ſollen
1. die Waſſerleitungs- und
2. die Gasanlage

vergeben werden.

Clofetanlagen,

Zeichnungen, Maſſenverzeichniſſe und Bedingungen liegen im
Bureau des aumeiſters Fahro, Ludwig Wuchererſtraße 5, zur Ein-
ſicht aus, wo auch die Angebotformulare zu entnehmen ſind.

Angebote ſind mit
ſchloſſenem Briefumſchla

entſprechender Aufſchrift verſehen
bis Sonnabend, den 30. November er., Vor

in ver
mittags 11 Uhr an die Landwirthſchaftskammer hier, Sophienſtraße 11,
einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

die Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

J. A.: Dr. O. Rabe.
c SSZJ

Amtliche
Bekanntmachungen.

Konkursverfahreun.
Ueber das Vermögen des Kauf-

manns Arthur Morgenſtern,
alleinigen Jnhabers der eingetrg
genen Firma F. G. Demuth in
Halle a. S., Neunhäuſer Nr. 3,
wird heute, am
22. Novbr. 1901, Vorm. 11 Uhr
das Konkurs-Verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Hugo Schmidt
in Halle a. S., Herderſtraße Nr. 5,
wird zum Konkursverwalter er-
vannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
8., Januar 1902 bei dem Ge-
richte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines
Gläubigerausſchuſſes und eintreten-
den Falls über die in S 132 der
Konkursordnung bezeichneten Gegen
ſtände auf den
20. Dezbr. 1901, Vorm. 12 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den
17. Jan. 1902, Vorm. 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte,
Al. Steinſtraße Nr. 7, II, Zimmer
Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird
aufgegeben, nichts an den
Gemeinſchuldner zu verrabfolgen
oder zu leiſten, auch die Ver
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze
dert Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abge
fonderte Befriedigung in An
ſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 16. Dez. 1901
Anzeige zu machen.
r a. S., den 22. November 1901.

önigl. Amtegericht, Abth. 7.

Jm Handels-Regiſter A. Nr.
1520 iſt die Firma Willy Pan
Matthiags, Reklame-Verlag und
Neuheiten Induſtrie mit dem Sitze

zu Halle a. S und alsderen Jnhaber der Elektrotechniker
Willy Paul Matthias daſelbſt
eingetragen worden.

Halle a. S., den 18. Nov. 1901.

m Handels-Regiſter A. Nr.
1045 iſt die Firma Deutſch-

Cögnac-Kellerei
ichard Schmeil zu Halle a. S.

gelöſcht worden.
Halle a. S. den 21. Nov, 1901.

Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Bekanntmachung.
In hieſiger Anſtalt werden mit

dem 1. Juni 1902 die Arbeits
kräfte von 50-60 männlichen
Zuchthausgefangenen verfügbar
und ſollen von genanntem Tage
ab anderweitig kontraktlich vergeben
werden. Ausgeſchloſſen iſt die

von Strümpfen mittelſt
aſchinen.
Die Ausbietungs- ſowie die

allgemeinen e r äneliegen im Geſchäftszimmer des
ArbeitsJnſpektors zur Einſicht
nahme aus; dieſelben können aber
auch gegen Einſendung von 50 Pfg.

käuflich bezogen werden.
Schriftliche Angebote ſind bis

zum Terminstage, Freitag, den
3. Jannar 1902, Vormittags
10 Uhr an die unterzeichnete
Direktion einzuſenden.

Lichtenbdurg, Poſt Preltin
a. Elbe, im November 1901.

Königliche Strafanſtalts-
Direktion.

Verkauf.
Am Freitag, den 29. d. Mts.,

Nachm. 3 Uhr ſoll in Jſendorf
auf der Grube Hermine Hen-
riette J. unſere Arbeiterbaracke,
beſtehend aus Fachwerksbau, auf
Abbruch meiſtbietend verkauft

werden. 16389Verkaufsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Halle a. S., d. 22. Nov. 1901.
Magdeburger

Eisenhahnbau- u. Betriebsgesellschaft
Gesellsohaft mit hbeschr. Haftung.

Ein Gut
in nächſter Nähe Nordhauſens
iſt zu verkaufen. Offerten unter
A. N. 1411 an Rudolf Mosse,
Nordhanſen. [6425

Friſches Obſt
verkaufe vom Kahn an Weinecks

Königl. Amtsgericht, Abt 19. Brücke. Kuhne.

Se
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e Se z
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ur-
D. R.

Steinmülle S S

einmüller-Kessel
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Für Kessel jecen Systems geeignet.

L. C. Steinmüller, Gummershbach, Rheinprovinz.
Grösste RöhrendamprſKessel- Fabrik Deutschlands.

Gaſthofsverkauf.
Ein in flottem Betriebe befind

licher, altrenommirter Landgaſthof,
dicht bei Halle, mit großem Bier
umſatz und viel Ausſpann, paſſend
für Landwirthe, Fam.- Verhältniſſe
halber unter günſt. Bedingungen
ſofort verkäuflich. Anfragen
nur von Selbſtreflektanten unter
B. m. 2087 an RudolfMosse, Halle a. S.
Roggen- u. Weizeustroh
kaufen jeden Poſten in geſunder
Waare gegen Kaſſe (6379
C. Zurhose Wilh. v. Grappendorf,

Strohſeil- u. Häckſelfabrik,
Gerbſtedt, Fernſprecher 18.

Pommerſcher
rJagdwagen,

vierſitzig, und Jagddogeart, zwei
ſitzig, beide Wagen gut erhalten,

verkauft [6405LKrich Bauermeister,
Deutſche Grube bei Bitterfeld.

12jähriger brauner ungariſcher

Wuallach,
in jedem Dienſt und unter Dame

egangen, wegen längerer Abweſenhelt des Beſitzers billig zu ver

kaufen. Näheres durch Ober
roßarzt Bose, Felrax er
Regiment Nr. 75, Halle a. S.

Wer kauft
ichtenStaungen, 12 bis 15 em

kark, in Ladungen bei billigem-
Preis Adr. unter Z. 6399 an
die Exped. d. Ztg. erbeten.

rhitzer

Schaukelpferd
zu kaufen geſucht. Off. unter gT. 0077 an die Exped d. Ztg.

Eehr. Bücherbrett
oder Schrank zu kaufen geſucht.
Off. m. Preis unt. B. h. 2083
an Rudolf Mosse, Halle.

Edle Harzer-Kanarieunſänger,
à 5, 6, 8 und 10 Mark per Nach
nahme verſendet Emil Lined,
Benneckenſtein im Hochharz.

Gebrduchtes, noch gut erhaltenes S l

Malz-

S ner ings51
iſt ein qusgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung
als atte Reizzuſänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſtenr Shirätt mit EiſenMalz-Extrakt mit Kalk a Krantee Kochen echt n

Srhering's Grüne Kputh
Niederlagen in faft ſämmtlichen

Niederlagen Halle: Kaifer, Steru, Adler, Engel, Hirſch, WaiſenhausApotheke.

Gegründet 1874.
c n

Kranke und Rekonvale zenten und dert vorzt
l. 75 Pf. u. V8gehört zu den am leichteſten verdanil

enbildung bei Kindern
eke, Bexlin N., Chauſſee- Straße 19.

potheken und größeren Drogenhandlu gen.

(4059

Das herrſchaftlichehuhenigiche Lafontaineſtraße 2
mit Balkon u. Garten, nahe am Wettinerplatz, iſt preiswerth
zu verkaufen. Auskunft ertheilen die

Rechtsanwälte Dr. Keil und von Koeller.

Sichere Kapitalanlage.
Mehrere maſſe Hausgrundſtücke i

guter Verzinſung, ſowie einige Villen-Bauplätze
in angenehmer Lage mit Ausſicht auf Wieſen und Wald hat zu

verkanfen 1[6408Schkenditz. V. Schärer, Maurermeiſter.

Strube's frühe Viktoria Erbſen
zur Saat, auch mit der Hand verleſen, hat

abzugeben
Rittergut Benkendorf bei Halle a. S.,

Station der Schlettau-Lauchſtädter Eiſenbahn.

Thiüiring. Weiss all.
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

Nur die Marke „Pfeilring
giebt Gewüähbr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin- Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Wrä pfendßßä en
a. Hering- Sanmel-u. Verkaufsſtelen

Groſ-Fiſcherei-Export] Cigarrenköpfchen, KiſtenE. Degener, Swinemünde 4842. r
Extr. la. Vollher. WeihnachtsBeſcheerung

viele Milchr. größte Delikateſſe, fff. für arme Waiſenkinder.
HV. orig. Ton. 36 ca. J à 10 a) Sammelſtellen:
ca. 5 ca à b. 450 nur wirkl. Emil Hiſdebrandt, Gütchenſtr. 11, I.
Salzfetther. Ta. M. 9 ca. W. Camnitlus, Königſir. 73.
à 43! unt. Garantie. (6427 Friedrich Mayer, Georgſtr. 5, II.

Rudolph Speck, Marienſtr. 4.
f. Künniger, Laurentiusſtr. 17.
Adolf Nöbius, Ritterſtr. 5, I.
NMoritz König, Schillerſtr. 39, p.

Sammel u. Verkaufoſtellen:
Eduard Kohbert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Friedr. Oehlschläger, Schmeerſtr. 14.
Curt Linke, Steinweg 33.
C. Knabe Nachf. C. Grecke, Mans-

felderſtraße 60.
Moritz König Nachf. (G. Schubert),

Rathhausſtr. 8.
Anfragen, Poſt u. Geldſendungen

u richten an Moritz König Schiller-

Keine e
r cchne mehr!

HELIoSS fa ZahnPlomben

Erfolg sicher! Preis 40 fo
——2zu haben in Ipofheſſen u Drogerien

Fabr. Laboratorium Helios, 6. m. b. H.,

35 Vtg. an zu haben bei
Fritz Raue, pecialhaus für vännntl, Feine Delttatesven,

Albrechitstr. 46, Keke Geiststrasse, Fernruf 2568,
Ebenso empfehlenswerth sind Maggi's Suppenwürfel à 10 Pfg.

sowie Maggi's Bouillon-Kapseln à 12 und 16 Pfg.

e

pr. Pfd.- Packet 40, 50 u. 60 Pfg.
ist das feinste fabrikat der Neuzeit.

FR. DA VI SöpE, HALIE A.S.

und Tügteich sparsamstes Slittel zur
sofortigen Verhesserung von Suppen,
Saucen, Gemüsen ete., wenige Tropfen
genügen, ist in Pläschehen von

—————————m—„—*254„ ——5z»„z„wm——————
Annatomisch-physiologische Heil- u. Kunst- Anstalt

Anfertigung von Fußbekleidungeh
für geſunde und leidende Füße,
Spezialität für Plattfußleidende, da
Unterzeichneter früher ſelbſt an ent

E. äündetem Plattfuß viel gelitten hat.
W e Jeden Mittwoch Nachm. von 12 Uhr
e S ſt ein Arzt in obiger Anſtalt zugegen.
Geöffnet Wochentags von 7—-7 Uhr, Sonntags von II 12.

Joh. Jagjszycex, Schuhmachermſtr., ſchrägüb. Walhalla, Grünſir. 27.
Fernſpr. 1996. Broſchüre poſt- u. koſtenfrei. Eig. Leiſtenſchneiderei.

C n.
Klelaſſefutter r r r a 777X werth Hafer faſt gleich, aus Haferſchle
und guten Kraftfutterartikeln beſtebend, vorzüglich für Pferde, ſowie alsKraffutter für Milch- und Maſtvich.

Alleinige Ver- igelr Halle S., Magdeburgertretung Lager Otto Sehliac k, Str. 60. Telephon 60.

r traße 39, part.
Auf Wunſ Miſchung m. Palmkernſchrot, Kokotkuchenmeht,

Biertreber, Weizenklcie rc. 114342
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